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unterzieht die Wochenſchrift die derzeitige Lage in Polen 
einer Analyſe, die einigermaßen Aufſchluß darüber gibt, 
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40 „a 
„Zaczyn“— „Beginn“. 
Der gedruckte Vorbote der Organiſation 
des Oberſten Koc. 


Die Beſchreibung des neuen Regierungs⸗ 
lagers oder wie die bisher übliche Bezeichnung lautet: 
der Organiſation des Oberſten Koc ſoll in naher Zeit 
erfolgen. Um die Geiſter gehörig dazu vorzubereiten, hat 
die in der Entſtehung begriffene Organiſation einen 
Herold vorausgeſchickt in Geſtalt einer Wochenſchrift, die 
den Titel: „Zaczyn“ führt lein Wort das hier begrifflich 
dem Wort: „Beginn“ ungefähr entſpricht), und deren 
erſte Ausgabe ſoeben erſchienen iſt. Diefe Wochenſchrift 
fällt durch eine bisher nicht geſehene Neuheit auf: die 
Artikel find weder mit den Namen der Verfaſſer, noch mit 
irgend welchen Decknamen gezeichnet, ſondern mit — 
Zahlen. Offenbar beſteht eine Liſte der Mitarbeiter, auf 
der die jeder betreffenden Zahl zugehörige Perſönlichkeit 
figuriert. Dem Publikum gegenüber aber tritt die Zeit⸗ 
ſchrift als ſolibariſcher Ausdruck von Publiziſten auf, die 
ſich von einander perſönlich nicht unterſcheiden wollen. 
Laut umlaufenden Gerüchten verſieht Hauptmann a. D. 
Lilienfeld⸗Krzewſki die Leitung der Wochenſchrift. 
Wie aus dem Inhalt der Artikel zu erſehen iſt, will 
die Zeitſchrift der reinen Staatsidee dienen und zu dieſem 
Zwecke eine das ſtaatliche Denken fördernde und ver⸗ 
tiefende geiſtige Bewegung hervorrufen. Im Leitartikel 


e „Zaczy ligiften vertritt, gemeint fei. 
In dieſer Analyſe heißt es: 

„Während unſere Nachbarn unter Bedingungen, die 
nicht minder kriſenhaft und nicht beſſer als die unſrigen 
waren, es zuwege brachten, ungeheure Fonds für Auf⸗ 
rüſtungszwecke aufzubringen, hat das regierende Lager bei 
uns, obwohl es ſich vom größten Bekenner der Staats⸗ 
idee, von Jözef Pilſudſki, herleitete, nicht nur ſolche An⸗ 
ſtrengungen vernachläſſigt, ſondern es zugelaſſen, daß in 
Polen, wie vielleicht nirgends in der Welt, wirtſchaftliche 
und vor allem erzieherifche Einflüſſe aller möglichen Inter⸗ 
nationalen ihr Unweſen treiben. Es machen ſich bei uns 
breit in der Organiſie rung des wirtſchaftlichen Lebens und 
in der Erziehung der Volksgemeinſchaft: die kapitaliſtiſche 
und antikapitaliſtiſche Internationale, die jüdiſche und 
autiſemitiſche Internationale, die nationaliſtiſche und 
liberale Internationale, die antireligiöſe und die religiöſe, 
die alle ihre eigenen Miſſionen und Ziele — Polen auf⸗ 
zuzwingen verſuchten. Sogar der Faſzismus und 
Hitlerismus und erſt recht der Kommunismus feiern 
wahre Hexenſabbate in den Köpfen der betörten Volks⸗ 
gemeinſchaft und der Ingend.“ 

Die Wochenſchrift will niemand von der Verant⸗ 
wortung für den ſolcherart geſchilderten Zuſtand frei⸗ 
ſprechen. Es gehe nicht an, die ganze Laſt der Verantwort⸗ 
lichkeit für das Wohl des Staates auf die Schultern des 
Oberſten Feldherrn überzuwälzen; „es müſſe — fo heißt es 
weiter — in Polen eine Organiſation entfliehen, welche 
non der Staatsidee beſeelte Staatsarbeiter erziehen, einen 
Mittelpunkt des ſtaatlichen Gedankens bilden und ſich 
ebenſo der Verdrängung der Staatsaufgaben durch die 
Bedürfniſſe ſozialer Gruppen wie der Verwendung von 
„ für Gruppenangelegenheiten entgegenſtellen 
müßte. 

Nähere Einzelheiten über die in Ausſicht geſtellte 
Organiſation werden vorläufig noch nicht gegeben. Aber 
aus Bemerkungen, die ſich hier und dort vorfinden, kann 
geſchloſſen werden, daß die Gründer des neuen Lagers es 
nicht darauf abſehen, unmittelbar auf die Maſſen zu 
wirken und die Maſſen zu organiſteren. Sie wollen viel⸗ 
mehr das Prinzip der Ausleſe zur Anwendung bringen. 

„ .. Der ſtaatliche Gedanke — heißt es im 
„Zaczyn“ — kann nicht alle erfaflen, weil er zu 
ſchwierig iſt, weil er nicht nur eine große Vorbereitung, 
ſondern beſtändige Arbeit und eine immer größere An⸗ 
ſtrengung erfordert, um ſich auf das Niveau des zeit⸗ 
genöſſiſchen Willens und Könnens zu erheben; — der 
ſtaatliche Gedanke lehnt Ignoranten, Stumpfſinnige, Lin 
fähige und alle jene Streber ab, denen es lediglich um un⸗ 
veränderte bequeme Lebensformen zu tun iſt, oder die ſich 
unter dem Deckmantel des Regierens mäſten wollen.“ 

Der Dienſt an der Staatsidee müſſe nach einem 
beftimmten Plan vrganiſiert werden. Die Wschen⸗ 
ſchrift ſetzt ihr Vertrauen in die Plaumäßigkeit der Aktion 
des Oberſten Koc, die einen neuen politiſchen Abſchnitt 
einleiten werde. Diesbezüglich iſt folgende Bemerkung 
bezeichnend: N Be 

„Wir ſind dafür, daß gewiſſe Perioden im politiſchen 
Leben des Landes als abgeſchloſſen zu gelten haben. Die 
Periode des Unparxteilichen Blocks betrachten wir nicht 
nur als abgeſchloſfen. ſondern als für immer erledigt: 
wir können nicht annehmen, daß Oberſt Koc dieſe Periode 
in irgend welcher Form wieder zum Leben erwecken will!“ 


oder Rückzahlung des 


Bromberg, Dienstag, den 8. Dezember 1936. 


colniſchen Waſſerwege beziehen, welche mit dieſem Syſtem ver⸗ 
bunden find, 0 
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In dem Komplex der Fragen, die die Entſcheidung der 
Reichsregierung vom 14. November d. J. betreffen, iſt Polen 
am ſtärkſten intereſſiert an der Freiheit der Schiffahrt durch 
den Kieler Kanal. Wie aber aus den Erklärungen der 
Reichsregierung hervorgeht, iſt nicht damit zu rechnen, daß 
die polniſchen Intereſſen hier irgend einer Einbuße aus⸗ 
geſetzt ſind. Eine Erſchwerung der Freiheit der Schiff⸗ 
fahrt durch den Kieler Kanal läge nicht im Intereſſe des 
Reichs, ſie würde aber alle an der Oſtſee gelegenen Staaten 
ſchädigen. Es iſt daher zu hoffen, daß in dieſer Frage 
Berhandlungen zwiſchen den intereſſierten Staaten 
eingeleitet werden. 


„Zwiſchenblock“⸗ Sorgen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Pariſer Wochenſchrift „Marianne“, wo in der den 
aktuellen politiſchen Vorgängen gewidmeten Chronik das 
Graswachſen aufmerkſam belauſcht wird, und zwar von 
Leuten, die mit der amtlichen Diplomatie gute Fühlung 
haben, bringt folgende pikant zubereitete Information über 
den Inhalt der Beſprechungen des Miniſters Beck 
mit dem rumäniſchen Außenminiſter Anto⸗ 
nescu. Miniſter Beck habe ſeinem rumäniſchen Kollegen 
— ſchreibt „Marianne“ — „das ihm am Herzen liegende 
Projekt der Schaffung eines Zwiſchenblocks zwi⸗ 
ſchen Berlin und Moskau auseinandergeſetzt. 
Miniſter Antoneseu habe zugegeben, daß die Idee „im 
Prinzip“ gut wäre, blieb aber ſkeptiſch geſtimmt. Ihm 
(Antonescu) erſcheint die Mitarbeit der Tſchechoſlawakei 
dabei notwendig, doch ſei dieſe Mitarbeit — in Anbetracht 
der zwiſchen Prag und Moskau beſtehenden Bindungen — 
zweifelhaft“. Die Zuſammenkunft (des Miniſters Beck mit 
Miniſter Antonescu) habe daher zu „keinem greif- 
baren Ergebnis” geführt. 


Dieſeſbe „Marianne“ weiß zugleich zu melden, daß 
Miniſter Antonesen fi „nächſtens nach Berlin betzeben 
werde, um ſich dort an Ort und Stelle davon zu überzengen, 
welche Haltung Deutſchland gegenüber den kleineren Mäch⸗ 
ten (petites puissances) einnehme. Die offiziellen (rumäni- 
ſchen) Stellen bezeichnen dieſe Reiſe bloß als eine „In⸗ 


Polen und die internationalen Waſſerwege 


Die Note der Polniſchen Regierung auf die Erklärung der 
Deutſchen Regierung an die Mächte vom 14. November, durch 
welche die einſchränkenden Beſtimmungen des Verſailler Ver⸗ 
trages über die deutſchen Ströme aufgehoben werden, erfährt 
in der dem polniſchen Außenminiſterium naheſtehenden „Polſka 
Informacja Polityezna“ einen Kommentar, aus dem hervor⸗ 
geht, daß Polen die Berechtigung des Schrittes vollauf an⸗ 
erkennt und nun von ſeiner Seite aus die internationalen Be⸗ 
ſtimmungen über die durch polniſches Staatsgebiet fließenden 
Nebenflüſſe der Oder (Warthe und Netze) aufhebt. In dem 
Kommentar heißt es u. a.: 5 

Die polniſche Note legt den Standpunkt der Polniſchen 
Regierung zu dem deutſchen Schritt dar. Es muß betont 
werben, daß Polen vor allem an drei Problemen in dieſer 
Frage intereſſiert iſt: An der Freiheit der Schiffahrt 
durch den Kieler Kanal, der Schiffahrt auf der 
O der und ſchließlich an der Schiffahrt auf der Donau, 
wenngleich der Abſchnitt des Stromes, der ſich auf deutſchem 
Gebiet befindet, eigentlich für Polen keine praktiſche Bedeutung 
beſitzt. 

Man darf übrigens nicht vergeſſen, daß die Beſtimmungen 
des Teils XII des Verſailler Traktats zwar Polen gewiſſe 
Rechte zuerkannt haben, daß aber im Ergebnis dieſer Be⸗ 
ſtimmungen nach der Auslegung des Haager Internationalen 
Gerichtshofes Polen auch gewiſſe Pflichten auferlegt worden 
find, die die Internationaliſierung der ſich in den Grenzen 
Polens befindenden Nebenflüſſe der Oder betreffen. Es fei 
daran erinnert, daß gerade die Deutſche Regierung feinerzeit 
die Erweiterung der Internationaliſterung der Oder auch auf 
die polniſchen Nebenflüſſe gefordert hat. Abgeſehen von anderen 
Konſequenzen, die durch den deutſchen Schritt vom 14. No⸗ 
vember auf dem Gebiet der Internationaliſterung der Flüſſe 
gezogen werden, iſt klar, daß der Entſchluß der Reichs⸗ 
regierung in bezug auf die Kündigung des internationalen 
Regimes im deutſchen Teil des Fluß⸗Syſtems der Oder auch 


1 


die Beſtimmungen gegenſtandslos macht, die ſich auf die 


Wenn es ſich um die grundſätzliche Seite der ganzen 
Frage handelt, ſo hat die Polniſche Regierung ſtets den 
Standpunkt eingenommen, daß die Einſetzung von inter⸗ 
nationalen Organen auf dem Gebiet ſonveräner Staaten, 75 Nen Per > 
welche die Verwaltung der Waller: oder Landwege kontrol⸗ formatlonsreiſe“. Trotzdem widerſetzen ſich ihr die 
lieren, zweifellos für dieſe Staaten eine ſchwere Belaſtung | frankophilen Kreiſe Rumäniens ganz energiſch. 
darſtellen. Soweit alſo derartige Wege nicht offen einen 5 


internationalen Charakter mit Rückſicht auf ihre geopoli⸗ 
Zum Beſuch des Königs Karl in Polen. 


tiſche Lage oder ſtändige mit ihnen zuſammenhängende 

wirtſchaftliche Intereſſen beſitzen, ſo muß die in dieſem 

Falle durch die Reichsregierung geäußerte Tendenz, ſich Die Rumäniſche Geſandtſchaft in Warſchau hat bereits 
nähere Informationen über den angekündigten Beſuch des 
Königs Karl II. in Polen erhalten und der Warſchauer 


von derartigen Verpflichtungen zu löſen, als durchaus ver⸗ 
ſtändlich betrachtet werden. Denn die langjährigen Erfahrun⸗ 
Preſſe zur Kenntnis gegeben. Danach dürfte, wie man auf 
dem rumäniſchen Hof annimmt, der Beſuch in der letzten 


gen beweiſen, daß die international geſicherte Freiheit der 
Schiffahrt eine genügende Grundlage für die Entwicklung 
Woche des Monats Januar 1937 erfolgen. König 
Karl werde in Warſchau am 24. Januar mit einem zahl⸗ 


des Handels bildet und nicht durch den Apparat einer 

internationalen Kontrolle kompliziert zu werden braucht, 

deren Tätigkeit auf dem Gebiet des intereſſierten Staates | reihen Gefolge eintreffen, in dem ſich auch der Außen⸗ 

ein verſtändliches Argernis hervorruft. Das Verſailler miniſter Antonescn befinden wird. Der Aufenthalt König 

Traktat ſah übrigens die Möglichkeit einer Reri⸗ Karls, welcher Gaſt des Staatspräſidenten ſein wird, dürfte 

fion der Beſtimmungen über die Internationalifie- | ungefähr eine Woche währen; während dieſer Zeit wird 

rung der Waſſerwege vor. Wenn alſo der Schritt der | der König auch andere polniſche Städte beſuchen. 

Reichsregierung eine gewiſſe politiſche Aufregung hervor⸗ Am Donnerstag, dem 10. d. M., ſoll der Generalſtabs⸗ 

gerufen hat, jo geſchah dies hauptſächlich mit Rückſicht auf [chef der rumäniſchen Armee, ‚General Samſonovici, in Po⸗ 
len eintreffen. General Samſonoviei wird nach Abſtattung 
der üblichen offiziellen Beſuche, in beſonderer Audienz vom 


die Art der einſeitigen Kündigung der Deutſchland bin⸗ 

denden Klauſeln des Traktats. Jedenfalls konnte vom pol⸗ 
ee Feldherrn, Marſchall smigly⸗Rydz, empfangen 
wer k 


niſchen Geſichtspunkt Vorbehalte eher die Form als der 
Inhalt des deutſchen Schrittes auslöſen. 


0.000 Kirchen und Klöſter in Spanien zerſtört. 


| 16 000 Prieſter, Mönche und Nonnen nemartet, verbrannt und erſchoſſen. 
Die Londoner „Daily Mail“ prangert im Zuſammen⸗ Mindeſtens 16 000 Prieſter, Mönche und Nonnen 
hang mit der Unterhausausſprache über Spanien ſchonungs⸗ ze g l rchen a 
los die Greneltaten der Kommuniſten und Anarchiſten in e en 3 N ve 


Spanien an. Franco verſuche, ſein Land von einer blut⸗ 
dürſtigen und brutalen Bande zu befreien, die ſich anmaße, [ Dazu komme, daß die Bolſchewiſten Spaniens nation a⸗ 
len Wohlſtand veruichtet haben. Als die nationalen 


Spaniens verfafſungsmäßige Regierung zu fein. Die 
wahre Lage war aber, ſo ſagt „Daily Mail“ weiter, folgende: [Truppen auf Madrid vorrückten, hatten die Bolſchewiſten 
die geſamte Goldreſerve der Bank von Spanien in 


Bei der letzten allgemeinen Wahl in Spanien im Fe⸗ { 
bruar d. J. hatte die Rechte 200 000 Stimmen mehr erhalten | Kühe von 60 Millionen Pfund nach Frankteich ver: 
ſchoben. Sogar Privatbanken in Madrid ſeien von den 


als die Linke. Nur das ſpaniſche Wahlſyſtem habe den 
Roten im Parlament eine Mehrheit geben können. In der | Noten, dieſen ſkrupelloſen Mördern, geplündert worden. 
Das ſeien die Tatſachen. Die Höhe ſei aber, daß jetzt 


Zeit der ſogenannten „Volksfrontregierung“ ſeien täglich 2 E 

im ganzen Lande Anhänger der nationalen Parteien er⸗ dieſe Mörder, Religionsſchänder und Räuber, von den 
mordet worden und nicht weniger als 60 Kirchen ſeien | Marxiſten und anderen im Unterhaus noch als „ver⸗ 
in Flammen aufgegangen. Die Ermordung des nationalen | faſſungsmäßige Regierung Spaniens“ bezeichnet wurden, 
Führers Sotelo ſei für Franco das Zeichen geweſen, zu der, wie fie ſagten, England ſeine Unterſtützung geben 
den Waffen zu greifen. müſſe. ö 


Na e pe das zu den Unruhen ſchon vor⸗ 1 a 

her angeſtiftet und ſie gefördert habe, den Bolſchewiſten in 3 

Spanien jede nur denkbare Unterſtützung gewährt. Dieſe Wieder ein viehiſcher Rotmord in Spanien. 

hätten dann jede Spur von Menſchlichkeit fallen laſſen. Der Wie Havas aus Talavera de la Reina meldet, ift im 

Pöbel und die Verbrecher ſeinen bewaffnet worden. Nou⸗ Dorſe Alcorcon in der Nähe der Dorfkirche die Leiche 

nen habe man bei lebendigem Leibe geröſtet, Prieſter ſeien des Dor fpfarrers gefunden worden. Er war von den 

gemartert und ermordet, Spaniens biſtoriſche Kirchen zer: roten Horden bei lebendigem Leibe verbrannt worden. 

ſtört worden. Die gemeinſten und ſcheußlichſten Verbrechen | Hände und Füße hatte man ihm vorher mit Draht zu⸗ 
f ſammen gebunden. Bi) , 


habe mau begangen. 
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Dimitroff in Barcelona. 


n Der Vertrauensmann Stalins und Leiter der Dritten 
Internationale, Dimitroff, iſt, wie die franzöſiſche 
Preſſe ſchon am Freitag meldete, plötzlich in Paris auf⸗ 
getaucht. Nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalt in der 
Pariſer Bannmeile iſt er nach Barcelona weitergereiſt, 
um hier eine politiſche Beſtandaufnahme für feine Auftrag⸗ 
geber vorzunehmen; die franzöſiſchen Kommuniſten werden 
ihre endgültige Anweiſung alſo wahrſcheinlich erſt erhalten, 
wenn dieſe / abgeſchloſſen iſt. über die Einzelheiten ſeines 
Aufenthaltes berichtet der „Matin“ noch, daß Dimitroff 
den Namen, unter dem er gereiſt ſei, unterwegs zweimal 
gewechſelt habe. Sein Aufenthalt ſei von großen Vor⸗ 
ſichts maßnahmen umgeben geweſen. Er habe nicht 
direkt mit den Leitern der Kommuniſtiſchen Partei Fühlung 
genommen, ſondern durch zwei Vertrauensleute der 
Komintern. 


Vor einer Seeſchlacht im Mittelmeer? 


Aus Gibraltar meldet der INS⸗Dienſt: 

Die Kriegsflotte der Nationaliſten hat in den 
letzten Tagen ſowohl in der Meerenge von Gibraltar als auch 
in den ſpaniſchen Mittelmeergewäſſern eine lebhafte Aktivität 
entfaltet. Man vermutet, daß die Einheiten der Franco⸗ 
Regierung auf der Lauer nach einer Anzahl von ruſſiſchen 
Schiffen liegen, die auf der Fahrt nach den Häfen der Re⸗ 
gierung unterwegs ſind. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen beiden 
wird als unvermeidlich augeſehen. 


Neue Preſſehetze 
gegen die deutſchen Schulen 


Vor einigen Tagen brachte die polniſche Preſſe die 
Mitteilung, daß in Groß Poſemuckl im Kreiſe Bomſt 
(in der deutſchen Grenzmark) eine polniſche Schule „ohne 
Angabe von Gründen geſchloſſen“ worden ſei. Der „Dzien 
Pomorza“, das Thorner Organ des Regierungslagers, er- 
innert bei dieſer Gelegenheit an die „deutſchen Schikanen“ 
gegenüber dem polniſchen Gymnaſium in Beuthen und 
äußert folgenden frommen Wunſch: „Wenn wir uns dazu 
aufgerafft haben, für die gegenüber dem polniſchen Gym⸗ 
naſium in Beuthen angewandten Schikanen dadurch Re⸗ 
preſſalien anzuwenden, daß man zwei öffentlichen deut⸗ 
ſchen Gymnaſien, und zwar in Poſen und Grau⸗ 
denz die Offentlichkeitsrechte entzog, fo werden wir uns 
zweifellos auch noch dazu aufraffen, für die Schließung einer 
polniſchen Schule bei uns eine dem Verhältnis 
entſprechende Zahl von deutſchen Schulen 
zu ſchließen.“ 


Wie der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ betont, 
find die Maßnahmen gegen das Schiller⸗Gymnaſtium in Poſen 
und das Goethe⸗Gymnaſium in Graudenz als eine „War⸗ 
nung“ an die deutſchen privaten Lehranſtalten in Polen auf⸗ 
zufaſſen. Die bereits an dieſer Stelle geäußerte Vermutung, 
daß die Maßnahmen nicht nur wegen gewiſſer Formfehler bei 
der Aufnahme von Schülern erfolgt ſind, wird alſo dadurch 
beſtätigt. Im Zuſammenhang damit glaubt das Krakauer 
Blatt zu wiſſen, daß unter dieſem Geſichtspunkt Nachprü⸗ 
fungen in einer Reihe von deutſchen Schulen in 
Polen, beſonders in Oberſchleſien, vorgenommen wer⸗ 
den ſollen. e 

Wir kennen den „Fall Poſemuckl“ nicht; vermutlich 
wird er ganz anders liegen als ihn die polniſchen Blätter ihren 
Leſern beſchreiben. Dem „Fall Beuthen“ lag erwieſener⸗ 
maßen keine Schikane der preußiſchen Schulbehörde zu⸗ 
grunde, ſondern eine höchſt eigenmächtige Handlung des polni⸗ 
ſchen Schuldirektors, der ſeinem Privatgymnaſium — ohne 
behördliche Erlaubnis — eine erſte Aufbauklaſſe für 
ein Realgymnaſium angegliedert hatte. So entbehren die 
jüdiſchen Racheſchreie der polniſchen Preſſe im „Fall Poſemuckl“ 
wahrſcheinlich ebenſo jeder Berechtigung wie die Repreſſalien 
im „Fall Beuthen“. (Nebenbei bemerkt: ſelbſt die Juden 
ſagten nur „Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ — und nicht 
„Zwei Augen um ein Auge, zwei Zähne um einen Zahn!“ 


Deutſches Reich. i 
Glückwunſch des Führers an Mackenſen. 

i Der Führer und Reichskanzler hat an Generalfeldmarſchall 
von Mackenſen nachſtehendes Geburtstagstelegramm ge⸗ 
richtet: „Herr Generalfeldmarſchall! Zu Ihrem 87. Ge⸗ 
burtstage ſpreche ich Ihnen in immer dankbarer Er⸗ 
innerung an Ihre großen Verdienſte um Deutſchland in Krieg 
und Frieden meine herzlichſten Glückwünſche aus, mit denen 
ich meine beſten Grüße verbinde. Adolf Hitler.“ 


Eine ſoziale Volksabſtimmung im Reich. 


| DNB meldet aus Berlin: Das Reichsminiſterium für 
Volksaufklärung und Propaganda gibt bekannt: Das Er⸗ 
gebnis der diesjährigen Sammlung am „Tag der nationalen 
Solidarität“ im ganzen Reich beträgt 5 363 267,51 Reichs⸗ 
mark. Im Vergleich dazu betrug das Ergebnis des Jahres 
1935 4 084 813,49 Reichsmark und das des Jahres 1934 
4021000 Reichsmark. Gegenüber dem Ergebnis des Jah⸗ 
res 1935 bedeutet das Ergebnis des „Tages der nationalen 
Solidarität“ 1936 alſo eine Steigerung um 1278 454,02 
Reichsmark oder um 31,2 v. H. 


Britiſche Truppenabteilung in Indien aufgerieben 
Aus London wird gemeldet: 


l In Nord weſt indien hat ein ſchweres Gefecht 

mit den Angehörigen der kriegeriſchen Bergſtämme ſtattgefun⸗ 
den, die kürzlich im Khaiſorratal in Waſiriſtan eine britiſch⸗ 
indiſche Truppenabteilung in einen Hinterhaltgelockt 
und nahezu aufgerieben hatten. Eine aus Delhi entſandte 
Strafexpedition, die mit Panzerwagen ausgerüſtet war, konnte 
jetzt die Aufſtändiſchen ſtellen, von denen 47 im Kampf 
getötet und 120 verwundet wurden. Man hofft, daß nun 
die Ruhe im Khaiſorratal für die nächſte Zeit wiederhergeſtellt 
iſt. Der „Feuerbrand⸗Fakir“ von Ipi, der an den Unruhen 
die Schuld trägt und ſeit Jahren unter den mohammedaniſchen 
Bergſtämmen hetzt, iſt entkommen. Er verſucht, weiter im 
Norden des Grenzgebletes eine neue Truppe aufſäſſiger Berg⸗ 
ſtämme zuſammenzubringen. 
Schnellzug überfährt einen Autobus. 

Wie aus Stockholm berichtet wird, ereignete ſich in 
Mittelſchweden eine ſchwere Verkehrskataſtrophe. 
Ein Schnellzug fuhr auf einen Autobus auf, in dem Kinder, 
die von der Schule kamen, Platz genommen hatten. Vier 
Kinder und der Chauffeur des Wagens fanden bei der Kata⸗ 
ſtrophe den Tod. Zwei Kinder wurden ſchwer verletzt. 


lebhafter Verkehr. 
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König Eduard vi. will England verlaſſen? 


In Erwartung der Abdankung. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
London: 

In der Downing Street, dem Sitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Baldwin, herrſchte ſelbſt am Sonntag, an dem 
bekanntlich in England niemand einen Finger rührt, ein 
Am frühen Morgen ſprach bei dem 
Miniſterpräſidenten der Berater des Königs, Mr. Monc⸗ 
ton, Syndikus des Herzogtums Cornwalls, vor, der den 
ganzen Sonnabend abend über im Fort Belvedere geweilt 
hatte, wo er mit dem König über Vermögensfragen und 
andere perſönliche Fragen für den Fall der möglichen Ab⸗ 
dankung konferierte. Moncton wollte jetzt beim Miniſter⸗ 
präſidenten die mit dem König beſprochenen Fragen mit 
der Regierung in Einklang bringen. 


Gegen 10 Uhr waren ſämtliche Mitglieder des 
Kabinetts beim Miniſterpräſidenten verſammelt. 


Es fand ein inoffizieller Meinungsaustauſch über die Themen 
ſtatt, die mit der Lage zuſammenhängen, welche infolge der 
Abdankung des Königs entſtehen würde. Im Laufe 
der Konferenz wurde Miniſterpräſident Baldwin zur 
Königinmutter Mary berufen, die er über den Stand 
der Dinge informierte. Nach einer halbſtündigen Audienz bei 
der Königinmutter kehrte Baldwin nach der Downing ⸗Street 
zurück, wo die Beratungen der Miniſter bis ½¼12 Uhr fort⸗ 
geſetzt wurden. 

Am Nachmittag hatte der Miniſterpräſident eine 

Beſprechung mit dem Erzbiſchof von Canterbury. 

Um 5 Uhr nachmittags begann die Plenarſitzung 

des Kabinetts, die bis nach 7 Uhr danerte. 


Eine endgültige Entſcheidung iſt, wie das 
Reuter⸗Bureau meldet, auch bei dieſer Gelegenheit nicht 
gefallen. Schatzkanzler Neville Chamberlain erklärte 
in einer Preſſekonferenz, daß Miniſterpräſident Baldwin 
am Dienstag im Unterhauſe eine Erklärung abgeben werde, 
um den Standpunkt des Kabinetts darzulegen, und die 
Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, die in den Gemütern in⸗ 
folge der der Regierung von einigen Politikern gemachten 
Vorwürfe entſtehen könnten. Weiter betonte Neville 
Chamberlain, daß die Regierung ſich durchaus nicht be⸗ 
müht habe, den König zu einem Entſchluß bis zum Wochen⸗ 
ende zu bewegen, daß der König ſich durchaus nicht der 
Meinung des Kabinetts widerſetze, da dieſes ſonſt zurück⸗ 
getreten wäre, und daß der König ſeinen Entihluß aus 
eigenem freien Willen fallen werde. Auch könne von irgend 
einem Ultimatum der Regierung an den König nicht die 
Rede ſein. Alles dies werde ſich wahrſcheinlich durch die 
Erklärung des Miniſterpräſidenten am Dienstag auf⸗ 
klären, der wahrſcheinlich von der Kammer eine Unter⸗ 
ſtützung in der Form der Abſtimmung für die Tages⸗ 
ordnung fordern werde. > 

Der Korreſpondent der Havas⸗Agentur charakteriſiert 
die Lage, die ſich nach der geſtrigen Nachmittagsſitzung des 
Kabinetts herausgebildet hat und ſtellt feſt, daß 

die Löſung der Verfaſſungskriſis vertagt 
worden iſt. Der Standpunkt der Regierung habe 
aber keine Anderung erfahren. Es beſtätigt ſich das 
Gerücht, daß die Regierung in der geſtrigen Sitzung die 
geſetzlichen Mittel in Erwägung gezogen hat, die an⸗ 
zuwenden wären, wenn der König auf ſeiner Abſicht ver⸗ 
harren ſollte. 

Man beſchäftigte ſich auch mit dem Problem der Thron⸗ 
folge, aber lediglich von ihrer techniſchen Seite her. Die 
Erklärung, die Miniſterpräſident Baldwin am Montag 
im Unterhaus abgeben wird, wird ſich, wie man in politi⸗ 
ſchen Kreiſen annimmt, darauf beſchränken, daß dem Gerücht 
entgegengetreten werden wird, als ob ein Druck auf den 
König ausgeübt werden würde. 

Die Abdankung des Königs wird auch am Montag 
früh als höchſtwahrſcheinlich angeſehen. Es find Gerüchte 
im Umlauf, daß der König am Dienstag England ver: 
laſſen und ſich nach Frankreich begeben wird. 


Verfaſſung und Tradition. 


König Eduard hat verfaſſungsmäßig das Recht, 
Frau Simpſon zu heiraten. Doch die Tradition 
verbietet dieſen Entſchluß. 


Die Erklärung, die der engliſche Premierminiſter 
Baldwir im Unterhauſe am Freitag nachmittag abge⸗ 
geben hat, ſowie die Informationen, die der Londoner Ver⸗ 
treter des „Kurjer Warſzawſki“ aus glaubwürdigen Quellen 
erhalten haben will, geſtatten die Feſtſtellung, daß die Ver⸗ 
faſſungskriſis in London nicht auf die Initiative der Re⸗ 
gierung hin hervorgerufen worden iſt, ſondern daß die 
Frage in entſchiedener Weiſe von König Eduard per⸗ 
ſönlich aufgerollt wurde. Mitte November berief 
der König den Miniſterpräſidenten Baldwin zu ſich und 
erklärte ihm, daß er die Abſicht habe, Frau Simpſon zu 
heiraten. Er wolle jedoch nicht, daß die gegenwärtige Linie 
der Thronſolge geändert wird; etwaige Kinder aus ſeiner 
Ehe mit Frau Simpſon ſollten nicht thronfolgeberechtigt 
ſein. Der König möchte wiſſen, ob die Regierung bereit 
wäre, dem Parlament einen entſprechenden Geſetzentwurf 
vorzulegen, durch den dieſe Frage geregelt würde. Wie 
aus der Erklärung Baldwins hervorgeht, hat ſein Kabinett 
im Einvernehmen mit den Regierungen der Staaten der 
Dominions dem König mitgeteilt, daß er dem Parlament 
ein ſolches Projekt nicht vorlegen werde. Auf 
dieſe Weiſe hat ſich der Konflikt zwiſchen König und Kabi⸗ 
nett auf dieſen Punkt konzentriert. 

Miniſterpräſident Baldwin hat in der Erklärung 
gleichzeitig formal feſtgeſtellt, daß König Eduard das 
volle verfaſſungsmäßige Recht habe, Frau 
Simpſon zu heiraten, ohne das Einverftändnis der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaft einzuholen, daß dieſe Ehe vollkommen 
legal wäre, und daß die Königin automatiſch alle rechtlichen 
Attribute und Gewohnheiten einer Königin genießen würde. 
Die Nachkommenſchaft aus dieſer Ehe hätte direkte Rechte 
auf die Thronfolge. Ans der Erklärung des Miniſterpräſt⸗ 
denten Baldwin geht klar hervor, daß die Oppoſition des 
Kabinetts gegen die Abſichten des Könias keine verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Grundlagen hat, ſondern daß dieſer Widerſpruch 
Rückſichten entſtammt. die ſich auf die überzeugung von 
der unziemlichen Mahl ftüken, die der König getroffen hat. 
ſofern man ſeine Braut der Königin⸗Mutter Mary und 
der ihr vorangegangenen Königin Alexandra gegen⸗ 
überſtellt. Bei der Vertretung dieſes Standpunktes hat die 
Regierung die Unterſtützung aller Dominial⸗Regierungen 
und zwar Auſtraliens, Kanadas, Neuſeelands, Indiens, 
Südafrikas und Irlands, ferner der engliſchen Geiſtlichkeit, 
ſowie Klin Mehrheit aller Parteien und der konſervativen 

ratie. 2 


meldet aus 


Die Hochzeit iſt erſt im April möglich. f 

Im Zuſammenhang mit der Kriſis um den König wirft 
die engliſche Preſſe die Frage auf, wann der König Frau 
Simpſon heiraten kann und gibt darauf folgende Antwort: 

Die Frage der Eheſchließung des Königs ſelbſt iſt nicht 
dringend, da nach dem engliſchen Recht der Könige Frau 
Simpſon nicht früher als im April ehelichen könnte. Denn 
nach dem Geſetz ſind ihre Scheidungsformalitäten 
noch nicht beendet, da von dem Tage der Ungültig 
keitserklärung der Ehe, die im Falle der Frau Simpſon nach 
der Gerichtsverhandlung am 27. Oktober d. J. erfolgte, 
mindeſtens ein halbes Jahr vergehen muß, 
bis die höchſte Inſtanz das Urteil beſtätigt und damit die 
Ungültigkeit der Ehe rechtskräftig wird. Die engliſche 
Preſſe nimmt an, daß ſich Frau Simpſon für die ganze 
Dauer dieſer Wartezeit nach Paris begeben hat. 


Wer iſt Frau Simpſon? 


Seit einer Woche iſt Mrs. Wallis Warfield 
Simpfon die am meiſten erörterte Frau im ganzen eng⸗ 
liſchen Reiche, ja der geſamten Welt. Wer iſt ſie? 
Die engliſchen Blätter geben ſich die größte Mühe, dieſe 
Frau der engliſchen Öffentlichkeit in Bild und Beſchrei⸗ 
bung nicht nur vorzuſtellen, ſondern mittelbar dadurch die 
Erklärung zu geben, weshalb der König alles daran ſetzt, 
um juſt dieſe von allen Frauen zu heiraten. Geben wir 
zunächſt die äußeren Daten ihres Lebens. Sie wurde ge⸗ 
boren als eine Miß Warfield in Baltimore im Jahre 1896. 
Die Warfields ſind eine alte Familie des Staates Mary⸗ 
land, die dort ſeit 1662 ſich niedergelaſſen hat. Ihre Mutter 
war eine Montague aus dem Staat Virginia, die angeblich 
von einem Normannen abſtammt. Die Familie lebte in 
etwas ärmlichen Verhältniſſen, nachdem der Vater, als 
Wallis Simpſon nur drei Jahre alt war, ſtarb. Mit zwölf 
Jahren wurde ſie das Mündel eines reichen Onkels War⸗ 
field, gleichzeitig heiratete ihre Mutter zum zweiten Male 
einen Amerikaner mit Namen John Freeman Raſin. Dank 
der Fürſorge des Onkels genoß die junge Wallis Warfield 
eine ausgezeichnete Schulerziehung. Mit achtzehn Jahren 
machte ſie ihr Debut unter der Obhut ihres Onkels auf 
einem großen Ball in Baltimore. 

Ein anderer Onkel, ein Generalmajor Barnett, war 
gleichfalls dabei. Sie hatte in den nächſten Jahren viel 
Erfolg, lernte 1916 Leutnant Winfield Spencer kennen und 
verlobte ſich bald darauf mit ihm. Die Heirat fand 1916 
im November ſtatt. Spencer gehörte der Fliegerwaffe der 
Flotte an. Die Ehe wurde geſchieden, 1927; dabei wurde 
die Schuld des Ehegatten erwieſen. Im Jahre 1928 kam 
die nunmehr geſchiedene Mrs. Spencer ins Ausland und 
nach London. Sie lernte hier ihren zweiten Mann Erneit 
Simpſon in einer Schiffsmaklerfirma in London kennen. 
Simpſon, ein gebürtiger Newyorker kanadiſcher Ab⸗ 
ſtammung, hatte in Harward ſtudiert, war bei den eng⸗ 
liſchen Coldſtreamguards eingetreten, hatte es dort wäh⸗ 
rend des Krieges bis zum Leutnant gebracht, war nach dem 
Kriege nach Harward zum Abſchluß ſeiner Studien zurück⸗ 
gekehrt und ſchließlich Makler an der Baltie Exchange in 
London geworden. Seine erſte Ehe war geſchieden. Die 
Bekanntſchaft mit Mrs. Spencer führte 1928 zur Heirat. 
Digie Ehe iſt am 27. Oktober dieſes Jahres geſchieden 
worden. 5 Er 

Die erſte amtliche Kenntnis von der Exiſtenz von Mrs. 
Simpſon in der näheren Umgebung des Königs war im Hoſ⸗ 
bericht vom 10. Juli dieſes Jahres enthalten, der folgende 
Mitteilung enthielt: Der König gab ein Abendeſſen im Nork⸗ 
houſe, an dem auch der Herzog und die Herzogin von Nork 
teilnahmen. Die Nachgenannten hatten die Ehre, eine Ein⸗ 
ladung erhalten zu haben: Am Anfang der nun folgenden 
Liſte der Gäſte ſtehen Lord und Lady Willingdon, dann folgen 
u. a.: Winſton Churchill, Sir Samuel Hoare, Sir Philipp 
Saſſoon, und den Beſchluß der Liſte bildet Mrs. Erneſt 
Simpſon. Auf der Mittelmeerreife wurde ſie gleichfalls er⸗ 
wähnt, daran nahmen Kriegsminiſter Duff Cooper, Lady 
Diana Duff Cooper und neben einigen anderen Gäſten auch 
Mrs. Simpſon teil. Hier erſchien fie immer wieder auf allen 
Bildern der Mittelmeerfahrt, beim Beſuch in Öfterreich uſw. 

Mrs. Simpſon wird als eine lebendige, anmutige, aber 
beſcheidene Perſönlichkeit geſchildert, voll von Mutterwitz 
und guter Laune, aber zurückhaltend und weiblich, deren 
Hauptgabe darin beſteht, es den Menſchen in ihrer Um⸗ 
gebung behaglich zu machen und ihnen jegliche Befangen⸗ 
heit zu nehmen. Sie beſitzt ein natürliches Talent, ſich gut 
anzuziehen und gilt als eine glänzende Hausfrau. Sie ſoll 
viel Intereſſe für Blumen und Garten haben, aber noch 
ſehr viel mehr von guter Küche verſtehen. Daß ſie über 
ungewöhnlich viel weibliche Anmut verfügt, zeigt jedes 


ihrer Bilder. 
0 * 


Churchill will einkreiſen! N 

In einer Rede zu dem Thema „Schutz des Friedens 
und der Freiheit“ erklärte Churchill u. a.: 

Wenn der drohende Krieg verhindert werden ſoll, 
müſſen wir in den nächſten ſechs Monaten die möglich ſt 
große Zahl von gerüſteten Völkern in eine 
Front bringen, von Völkern mit den ſtärkſten und voll⸗ 
endetſten Rüſtungen, die um den Völker bundpakt 
vereint ſind. f 

Es beſtehen zwei Gruppen von Völkern, die als 
Gruppen von Friedensgaranten bezeichnet werden können, 
und die den Frieden heiß wünſchen. Dieſe find in Weiten. 
England, Frankreich und Belgien, mit denen auch die 
ebenfalls friedliebenden Staaten Holland und die Schweiz 
verbunden werden könnten, und im Oſten ſind es Polen, 
die Baltiſchen Staaten, die Tſchechoſlowakei, Rumänien und 
Südſlawien. 

Dieſe Melodie iſt nicht neu. Die Welt hat unter ihren 
Klängen ſchon einmal einen Weltkrieg verloren! 
00 õã ͤ ͤ d ·¹.mꝛ² A EEE 
Die Erkrankung des Papſtes. f 

Die römiſche „Tribuna“ teilt zu der Nachricht über eine 
Erkrankung des Papſtes mit, daß Pius XI. heute 
zum Abſchluß der Exerzitien wegen einer Nieren⸗ 
attacke nicht habe erſcheinen können. Wie das Blatt hört, 
iſt das linke Bein des Heiligen Vaters ſtark an⸗ 
geſchwollen. Da dies jedoch nicht der erſte Fall dieſer 
Art ſei, habe man im Vatikan keine erniEBafien| 
Vefürchtungen in bezug auf den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes, doch würden ſelbſtverſtändlich alle Mittel ange⸗ 
wandt, um den Zuſtand des Kranken zu erleichtern und eine 
Verſchlechterung zu verhindern. Profeſſor Aminta Milani, 
der Chef der mediziniſchen Abteilung des Vatikans, hat die 

übernommen. 


Behandlung des Papſtes 
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"Gebühren erhältlich fein werden. 


Paßerleichterungen 
für Kaufleute und Gewerbetreibende. 


Selbſtverwaltungsbehörden hat der Innenminiſter bei den 
Gebühren für Päſſe mit Dauerviſum eine 50prozen⸗ 
tige Ermäßigung angeordnet, wenn ſich die antrag⸗ 
ſtellenden Perſonen mit einer Beſcheinigung der zuſtändi⸗ 


gen Induſtrie⸗ und Handelskammer ausweiſen können. In 


beſonderen Fällen kann dieſe Ermäßigung noch weiter ge⸗ 
5 werden, und zwar bis zum vollſtändig gebührenfreien 
aß. 

Was die Verkürzung der durch die Wojewodſchafts⸗ 
ämter der allgemeinen Verwaltung erledigten Formali⸗ 


täten in Sachen einer Entſcheidung der Gebührenermäßi⸗ 


gung anbelangt, ſo weiſt das Innenminiſterium darauf hin, 
daß dies in Form eines geſetzgeberiſchen Aktes auf der 
Grundlage des Paßgeſetzes erfolgen könnte. Das Innen⸗ 
miniſterium gedenkt jedoch zunächſt noch nicht von einer 
ſolchen Berechtigung Gebrauch zu machen, da es der Auf⸗ 
faſſung iſt, daß derartige Angelegenheiten in der Regel 
ſchnell erledigt werden. 

In einem an den Verband der Handelskammern ge⸗ 
richteten Schreiben ſtellt das Innenminiſterium feſt, daß 
in Zukunft Anderungen nicht ausgeſchloſſen ſind, und zwar 
ſowohl was die Formalitäten zur Erlangung eines Paſſes 
wie auch, was die Höhe der Gebühren anbelangt. Aus 
dieſem Grunde wird das Miniſterium alle Hinweiſe der 
Selbſtverwaltungsbehörden zur Kenntnis nehmen, die ſich 
etwa innerhalb eines Jahres aus der praktiſchen Durch⸗ 
führung des Paßgeſetzes ergeben. 

* 


Ein polniſch⸗italieniſches Touriſten⸗Abkommen? 


Wie die polniſche Preſſe meldet, trifft in nächſter Zeit 
in Warſchau eine italieniſche Delegation zu Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Touriſten⸗ Abkommens 
zwiſchen Polen und Italien ein. Mit Rückſicht 
auf die polniſchen Deviſen⸗ und Paßbeſtimmungen war bis⸗ 
her eine Touriſtik von Polen nach Italien auf breiterer 
Grundlage unmöglich, da Sonderbeſtimmungen zwiſchen 
beiden Ländern nicht getroffen waren. Darum hat Italien 
die Initiative ergriffen und hat den Reiſenden aus Polen 
ſogenannte Reiſe⸗Lire zuerkannt, die der Reiſende zu einem 
bedeutend niedrigeren Kurſe als dem amtlichen erſtehen 
kann. Darüber hinaus beſteht die Möglichkeit, durch ent⸗ 
ſprechende Hotelbons Erleichterungen und Ermäßigungen 
in Italien zu genießen. Schließlich hat die italieniſche 
Staatseiſenbahn für Ausländer die Tarife bedeutend 
herabgeſetzt. 

Das Abkommen zwiſchen Polen und Italien ſoll ſo ge⸗ 
ſtaltet werden, daß der Reiſende aus Polen keine Bar⸗ 
beträge mit ſich führt, ſondern in Polen in Form von 
Akkreditiven ſeine Reiſeunkoſten regelt. Es verlautet ferner, 
daß die Päſſe nach Italien zu beſonders ermäßigten 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Dezember. 
Stellenweise aufheiternd. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſtellenweiſe aufheiternd, Temperaturen am Tage etwas über 
Null an. 


Automatiſche Fahrkartentaſſen bei der Eiſenbahn? 


Der in Poſen erſcheinende „Nowy Kurjer“ berichtet, daß 
die polniſche Eiſenbahnverwaltung in nächſter Zeit aus Deutſch⸗ 
land automatiſche Fahrkartenkaſſen einführen wird, welche die 
verſchiedenſten Fahrkarten mechaniſch drucken und die ver⸗ 
kauften regiſtrieren ſowie die Fahrkartenbeträge zuſammen⸗ 
zählen werden, die ſich in der Fahrkartenkaſſe befinden müſſen. 
Dadurch wird für die Kontrolle und Bedienung der Fahr⸗ 
kartenkaſſen eine große Erleichterung geſchaffen. Eine 
ſolche automatiſche Fahrkartenkaſſe koſtet 25 000 RM. Die 
Poſener Eiſenbahndirektion ſoll in Kürze 24 Stück von dieſen 
Automaten erhalten. Insgeſamt hat aber Polen 8 Eiſenbahn⸗ 
direktionen, ſo daß faſt 200 automatiſche Fahrkartenkaſſen ein⸗ 
. werden müßten, die über 10 Millionen Zloty koſten 
würden. 


S$ Abpotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben vom 
70 bis 9. Dezember früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethſtraße 
(Sniadeckich) 49 und Goldene Adler⸗Apotheke, Friedrichs⸗ 
platz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) 1; vom 9. bis 14. De⸗ 


zember früh Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91, 
Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5 und Altſtädtiſche 


Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 30. 
§Doknumentenfälſcher vor Gericht. Vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 33jährige 
Chauffeur Staniſtaw Kazmierezak aus Tremeſſen zu 
verantworten. Im Juli d. J. wurden bei dem Angeklagten 
in Schubin von einem Poliziften der Führerſchein geprüft, 
wobei der. Beamte feſtſtellte, daß der Schein gefälſcht war, 
indem die Jahreszahl 1934 auf 37 verändert war. Der An⸗ 
geklagte beſtreitet vor Gericht nicht, den Schein umgeändert 
zu haben, doch will er dieſes nur deshalb getan haben, weil 
die Jahreszahl angeblich undeutlich geſchrieben war. Das 
Gericht verurteilte ihn zu ſieben Monaten Gefängnis mit 
zweijährigem Strafauſſchub. — Die Frau Teofila Dere⸗ 
ſzunſka hatte ſich gleichfalls wegen Dokumentenfälſchung 
zu verantworten. In einem Pferdeausweis änderte ſie die 
Geburtszahl des Pferdes von 1920 auf 23. Sie erhielt ſechs 
Monate Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. 
S Plötzlicher Tod. Der bdajährige Fleiſchermeiſter Karl 
G aller, Promenadenſtraße 12, war am Sonnabend gegen 
7 Uhr abends von der Arbeit nach Haufe zurückgekehrt. 
Als er ſich an den Abendbrottiſch ſetzte, wurde er plötzlich 
von einem Unwohlſein befallen, ſank vom Stuhl und gab 
kurze Zeit darauf feinen Geiſt auf. Ein Herzſchlag 
hatte feinem Leben ein Ende gemacht. — Das gleiche 
Schickſal ereilte den 45jährigen Ingenieur Ludwig Mitt⸗ 
ſchein, Margaretenſtraße (Siemieradzkiego) 7, der geſtern 
abend um 10 Uhr aus Gdingen zurückgekehrt war. Als 
er ſein Zimmer betrat, erlitt er ebenfalls einen Herzſchlag 
und gab trotz ärztlicher Bemühungen nach kurzer Zeit 
einen Geiſt auf. 
g $ Ein jugendlicher Betrüger hatte ſich vor der Straf⸗ 
ammer des hieſigen Bezirksgerichts in dem 20jährigen Sta⸗ 


nliſlaw Petrykowſki aus Pniewy, Kreis Znin, zu ver⸗ 


antworten. Der Angeklagte hatte nach der Mühle in Znin 
25 Kilo Getreide hingefahren. Auf den ihm von der Mühle 
ausgeſtellten Ablieferungsſchein ſchrieb er noch 150 Kilo 
Weizen hinzu, worauf er ſich zur Kaſſe begab. An der Kaſſe 
wurde jedoch der Schwindel bemerkt und P. zur Straf⸗ 
anzeige gebracht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
nach Schluß der Beweisaufnahme zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

§ Schwere Jungen. Einen frechen Diebſtahl verübten 
unbekannte Diebe auf dem Hofe des Hausbeſitzers und 
Fleiſchermeiſters Godek, Bahnhofſtraße 2. Sie ſchleppten 
12 drei Meter breite Eiſengitter, die für eine Grab⸗ 


einfaſſung beſtimmt waren, auf einen Wagen und find da⸗ 


mit unerkannt entkommen. 


§ Ein frecher Straßenraub wurde am Freitag gegen 
6 Uhr nachmittags, alſo in der Zeit des größten Ver⸗ 
kehrs in der Nähe des Hotels Adler verübt. Vor einem 
Schaufenſter der Firma Pilaczyüſki ſtand eine Dame, die 
eine Handtaſche unter dem Arm hielt. Plötzlich riß ihr ein 
Mann die Handtaſche, in der ſich 120 Zloty befanden, unter 
dem Arm fort und ergriff die Flucht. Auf die Hilferufe 
der Beraubten machten Vorübergehende, darunter zwei 
Soldaten, ſich an die Verfolgung des Täters. Dieſer ſchlug 
mit Fäuſten um ſich, konnte ſchließlich aber doch überwältigt 
und der Polizei übergeben werden. Auf der Polizei ſtellte 
ſich heraus, daß man es hier mit dem lange geſuchten 30jäh⸗ 
rigen Makſymiljan Ochmann zu tun hatte, der ſeit 
einiger Zeit wegen verſchiedener Diebſtähle, vor allen Din⸗ 
gen Taſchendiebſtählen auf den Wochenmärkten und in Ge⸗ 
ſchäften, geſucht wurde. Die Beute des letzten Raubes, die 
Handtaſche mit den 120 Zloty, wurde der Dame zurück⸗ 
gegeben. 

8 Die Unterſuchung des Ranbüberfalls auf den Fabrik⸗ 
beſitzer Franz Witte wird von der Polizei noch immer 
energiſch fortgeführt. Vor allen Dingen ging es darum, den 
Verſteck der Beute zu entdecken. Die Bemühungen der Polizei 
waren von Erfolg gekrönt, denn im Walde an der Danziger 
Chauſſee wurde eine Erdhöhle entdeckt, in der man die ge⸗ 
raubte Schreibmaſchine und einige Flaſchen Wein entdecken 
konnte. Die geborgenen Gegenſtände konnten dem Geſchädigten 
zurückerſtattet werden. 


mne, 


Sag, ift das nicht 
wie Advent? 


Winde rauſchen im Garten; 

rot eine Kerze brennt. 

Still auf die Freude zu warfen, 
Sag, iſt das nicht Advent? 


Aber den Tagen und Nächten 
liegt ein verheißender Schein; 
heimliche Hände flechten 
himmlische Rojen dar ein. 


Halb noch von Wolken verhangen, 
leuchtet von fern ſchon ein Licht; 
ſtrahlt mit erblühenden Wangen 
lächelnd ein Frauengeſicht 


Winde rauſchen im Garten; 

rot meine Kerze brennt. 

Still auf die Liebe zu warten — 

Sag, iſt das nicht wie Advent?‘ 
Heinrich Anacker 


Entnommen der Weſihnachtonummer 1986 
von Delhagen und Klaſings Monats heften. 
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§ Kohlendiebe wurden auf dem hieſigen Bahnhofsgelände 
dabei überraſcht, wie ſie Kohlen von einem Eiſenbahnwaggon 
ſtahlen. Die Bahnhofswache verhaftete die Täter und übergab 
ſie der Polizei. Hier ſtellte man feſt, daß es ſich um einen 


Eiſenbahnarbeiter und deſſen 16 jährigen Sohn handelt. 


§ Die Schaufenſter⸗ und Reklameſchilder jüdiſcher Firmen 
in der fr. Friedrichſtraße (Dluga), Kirchenſtraße und am fr. 
Friedrichsplatz (Rynek Maris. Pilſudſkiego) 
ſchwarzer Farbe verſchmiert und mit den Aufſchriften „Kauft 
nicht bei Juden“ verſehen. Bei dieſen Malereien wurden drei 
junge Leute von einem Polizijten überraſcht und zur Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien auf die Wache gebracht. 

§ Drei Fahrraddiebſtähle wurden am vergangenen Freitag 
der hieſigen Polizei gemeldet. Kurt Marquar dt aus Zem⸗ 
pelburg hatte ſein Rad in der fr. Wilhelmſtraße (M. Focha) 
ſtehengelaſſen, von wo es von einem unbekannten Diebe ge⸗ 
ſtohlen wurde. — Kazimierz Matuſzak wurde ein Rad in 
der Adam Aſnykſtraße und Wilhelm Gol nik ein ſolches aus 
dem Korridor eines Hauſes am Neuen Markt geſtohlen. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Aus einer Autogarage in 


der Mittelſtraße (Sienkiewieza) 7 wurden zwei Autoräder 


ohne Bereifung geſtohlen. — Im Hauſe Jakobſtraße 
(Grudziadzka) 15 entwendeten unbekannte Täter zwei 
Teppiche zum Schaden der Frau Helena Horowicz. Die 
Teppiche lagen im Flur und eine Hausangeſtellte, die die 
Teppiche auf dem Hof ſäubern ſollte, war nur für wenige 
Augenblicke in die Wohnung zurückgegangen, um 
Bürſte zu holen. Dieſe Gelegenheit benutzten unbekannte 
Täter, um den Diebſtahl auszuführen. — Ein Einbruch 
wurde in der Nacht zum Freitag in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft Stank, Bahnhofſtraße 52, verübt. Den Tätern 
fielen Waren im Werte von 200 Zloty in die Hände. 

s Wegen Körperverletzung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 56 jährige Schweizer Alexander Kobiak und 
der 19 jährige Ignaey Schredder, beide aus Rudy, Kreis 
Bromberg, zu verantworten. Am 12. September d. J. kam 
es auf dem Gut in Rudy zwiſchen den Angeklagten und dem 
52 jährigen Arbeiter Piotr Nowak zu einem Streit, wobei 
Nowak von den beiden empfindlich verprügelt wurde. Die 
Angeklagten bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld und 
verteidigen ſich damit, daß ſie zuerſt von dem N. angegriffen 
wurden. Das Gericht verurteilte den K. zu ſechs Monaten 
Gefängnis, den Sch zu drei Monaten Arreſt. \ 

§ Wegen Kindesausſetzung hatte ſich vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts die 29 jährige Alwine Polinſka 


aus Murowaniec, Kreis Bromberg, zu verantworten. Im 


April d. J. hatte die Angeklagte ihr 11 Monate altes un⸗ 
eheliches Kind vor der Wohnung ihres Geliebten, Franciſzek 
Szpyrn, ausgeſetzt. Die P. bekennt ſich vor Gericht zur Schuld 
und verteidigt ſich damit, daß ſie das Kind infolge ihrer Not⸗ 
lage nicht ernähren konnte. Die P. wurde zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub verurteilt. 5 
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ſzewſki 
Hausbeſitzer, zu dieſen wichtigen Verſammlungen 


wurden mit 


eine 


a d a a as et 


Kürzlich konnten die 
ſeltene Feſt der 


Crone (Koronowo), 6. Dezember. 
Friedrich Mag ſchen Eheleute das 0 
Goldenen Hochzeit begehen. Der Jubilar ſteht im 
76. Lebensjahre, die Jubilarin im 75. Beide Eheleute ſind 
außergewöhnlich friſch und können noch faſt jeden Sonntag 
ihren Kirchgang machen. Bei der Einſegnung wurde durch 
Pfarrer Weiß ein Gedenkblatt des Konſiſtoriums überreicht. 


ss Gneſen (Gniezno), 6. Dezember. In der Ortſchaft 
Popowo Tomkowe ereignete ſich ein folgenſchwerer Unfall. 
Als dort die 48jährige Zofſa Borcherding bei ihrer 
Schweſter Stroh auf den Stallboden packte, brach plötzlich 
unter ihr eine Latte. Sie ſtürzte aus einer Höhe von drei 
Metern auf einen Zementboden, wodurch ſie einen Wirbel⸗ 
ſäulenbruch erlitt und ins hieſige Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Ihr Zuſtand iſt hoffnungslos. 


Vor einigen Tagen hat die hieſige Zuckerfabrik die 
diesjährige Rübenkampagne beendet, während welcher 
420 886 Doppelzentner Zuckerrüben, alſo 80000 Doppel⸗ 
zentner mehr als im Vorjahre verarbeitet ſowie 69 197 
Zentner Weißzucker und 5793 Zentner Rohzucker erzeugt 


wurden. Während der Kampagne fanden nur 1100 Arbeiter, 
200 weniger als im Vorjahre, eine vorübergehende Be⸗ 


ſchäftigung. 


ss Mogilno, 6. Dezember. Am Sonnabend begab ſich der 
15jährige Sekulſti aus Stawiſka auf das brüchige Eis des 
Mogilnoer Sees, wo er einbrach. Den untergehenden Bur⸗ 
ſchen rettete im letzten Augenblick der 13jährige Weſolowſfki 
aus Mogilno. 


Von der Außenabteilung des Gneſener Bezirks ⸗ 
gerichts wurde ein Jan Pawlikowſki, der bei dem 
Fleiſchermeiſter Max Meyer in Kaiſersfelde einen großen 
Einbruchsdiebſtahl verübte, wobei ihm Garderobe, Wäſche, 
Goldſchmuck und andere Gegenſtände in die Hände ſielen, 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Vom Poſener Bezirks ⸗ 
gericht wurden wegen ſtaatsfeindlicher, umſtürzleriſcher 
Tätigkeit die Kommuniſten Marein Chwialkowſki zu 6, 
Franciſzek Danielak und Sylweſter Sieg zu je 4, Teodor 
Garbarek zu 3 Jahren ſowie Alfons Kucharſki und Antoni 
Rzemiſzkiewiez zu je einem Jahre Gefängnis verurteilt. 
Ferner wurden dem Sieg die bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 10 und den letzten beiden dieſelben für 
3 Jahre abgeſprochen. 


Der Rückwanderer Andrzej Pieſik aus Frankreich erſchien 
im Sommer im ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in der fr. Auguſte 
Viktoriaſtraße und ſtellte an den Beamten das Anſinnen, daß 
er ihm ſofort ſeine zerriſſenen Schuhe beſohlen laſſen ſollte. 
Als der Beamte ſagte, daß er in den Amtsſtunden wieder⸗ 
kommen möchte, zog er ſeine Schuhe aus und warf ſie 
dem Beamten an den Kopf. Das Bezirksgericht verurteilte 
den rabiaten Volksgneoſſen zu acht Monaten Gefängnis. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 5. Dezember. Im Rahmen der 
Flugabwehr in den Städten organiſiert die Luftſchutzliga 
(Bezirk Wirſitz) Kurſe für Luftſchutzkommandanten von Wohn⸗ 
häuſern und zwar in Wirſitz und Nakel. Zu dieſem Zweck 
wird von den Bürgermeiſtern in Wirſitz und Nakel eine Ver⸗ 


ss Poſen, 6. Dezember. 


ſammlung ſämtlicher Hausbeſitze r einberufen, und 


zwar in Wirſitz am Montag, dem 7. d. M., um 18 Uhr, im Saale 
des Herrn Koscierſki (Dom Polſki) und in Nakel am Mitt⸗ 
woch, dem 9. d. M., um 20 Uhr, im Saale des Herrn Goni⸗ 
(Zentralhotel). Es liegt im eigenen Intereſſe der 


zu erſcheinen bzw. ſich durch ihre 
au laſſen. 


+ Zuin, 5. Dezember. Im Laufe dieſes Jahres beſuchten 
75 000 Perſonen die vorgeſchichtlichen Ausgrabungsſtätten in 
Biskupin bei Znin. Unter den 600 organiſierten Ausflügen 
waren 6 ausländiſche. Viele der Ausflügler beſichtigten dabei 
. und die Ruinen des Schloſſes aus dem 14. Jahrhundert 
in Venetia. 


Hausverwalter vertreten 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Auf Grund von Vermögensſtreitigteiten 


erſchoß der 28jährige Marian Ziencina in der Ort⸗ 
ſchaft Werſzezyn, Kreis Wiodawa, ſeine Mutter Kon⸗ 
ſtaneja Kukawſka und feine Schweſter Kazimiera Ku⸗ 
fawifa. Ferner wurde das Dienſtmädchen Kazimiera 
Spodniewſka durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. 
Nach der furchtbaren Tat lief der Mörder auf das Gehöft 
und erſchoß ſich. ö N 


Eine zweite erſchütternde Tragödie ſpielte ſich in 
Czeuſtochaun ab. Dort ermordete der Kaufmann Bed⸗ 
narek mit einem Meſſer feine 23jährige Ehefrau Me⸗ 
lania, worauf er zu ſeinem Rivalen Broniſlaw Paruzel 
lief und ihn tödlich verletzte. Der Mörder floh, wurde aber 
ſpäter ergriffen. Eiferſucht iſt die Urſache zu dieſem Ver⸗ 
brechen geweſen. 

* 


Mord und Selbstmord. 


Im Walde von Biale Blota bei Alekſandrowo fand der 
Waldwächter an einem Baum hängend die Leiche eines 
Mannes und unweit davon mit durchſchnittener Kehle eine 
Frauenleiche. Bald wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um den 
jährigen Friſeur Florian Mucha aus Warſchau und um 
die 19jährige Helena Rozbicka aus Alekſandrowo 
handelt. Erſterer hatte ſeine Freundin beſucht und mit ihr 


einen Spaziergang nach dem Walde gemacht, wo er fie er» 


mordete und ſich dann ſelbſt erhängte. 
— — — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Dezember 1936. 


Krakau — 2.75 (— 2.7. Zawichoſt + 1,46 (+ 1,49), Warſchau 
+ 1,28 (+ 1,29), + 1,46) 
Fordon + 1,38 (+ 1,39), 
+ 1,48), Aurzebrat + 1,59 (+ 1,57), 

Dirſchau + 1,02 (+ 0,99), Einlage + 2,42 (+ 2.28), Schtewenhor 
+ 2,60 (+ 2,58). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Chef⸗Redakteuner Gotthold Starke: verantwortlicher Re dak⸗ 

teur für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe. für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Martan Senke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Pranaodaft; Druck und Verlaa von 
A. Dittmann. T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Infolge einer Operation ſtarb am 5. Dezember 
im Diakoniſſenkrankenhaus Danzig mein lieber guter 
Mann, unſer treuſorgender Vater, Sohn, Bruder und 
Schwiegerſohn, der Kaufmann 


Faul Gedamski 


im Alter von 49 Jahren. 


In tieſſtem Schmerze 5 
die trauernde Gattin 


Selma Gedamski 
Heinz und Ilſe 


als Kinder. 
Soldau, den 7. 12. 1936. 7 

Beerdigung Sonnabend, den 12. Dezember, nach⸗ 
mittags 2¼ Uhr in Soldau. 


Heute mittag entſchlief ſanft im Herrn meine 
liebe Schweſter 8278 


Selma Eichhorn 


im 83, Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Hermine Eichhorn 
Swiecie, den 5. Dezember 1936. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 9. d. M., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trau erhauſe aus ſtatt. 


BR | 
Teppiche 


Am 5. d. M. haben wir wiederum 
den Tod eines lieben Kollegen, 


Martin Tylinski 


zu beklagen, nachdem wir erſt vor 


Vorleger 
os 8 
| See e, Lüäufkr 


richtig den Verluſt des Verſchiedenen, r; 
Linoleum 


der ſtets für die Intereſſen unierer 
et reges Verſtändnis gezeigt 
atte. N 
Sein Andenken werden wir in 
Ehren halten. b 
Die alte Bromberger 
5 Fleiſcherinnung von 1434. 
J. A.: Rud. Sommer, Obermeiſter. 
Die Beerdigung findet am 8. d. M., WM 
nachm. 2% Uhr, vom Trauerhauſe I 
ul. Karpacka 5, aus ſtatt. 8 
VollzähligesErſcheinen der Kollegen 
it Ehreniache. 8280 


Tapeten 


Ne 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, unſer treues 
Mitglied, den Beſitzer 8283 


let Raul 


aus Neuhof 
in die Ewigkeit abzuberufen. 


Ehre ſeinem Andenken. 


Jeutſche Vereinigung 


Ortsgruppe Crone. 


Vermögen 


Welche chriſt iche wohl ei a 
tätige Herrſchaft würde 6 eld Mm l [ tt i 


ſtellungsloſen, intellig. 
Wer leiht 


Menſchen 
Kinder⸗ 


bekleldungsſtücke auf 60 Morg. Privat⸗ ſtandener 
ſchenken? Freundl. Zu⸗ Wirtſchaft auf erſteſprüfung bei 


Größerer Betrag 


Kleditſperrmarl 


in Deutſchland iſt mit polniſch⸗deutſcher 
Deviſengenehmigung und durch Polniſche 


Lehrwirtſchaft. 


Deviſenbank ſoſort gegen Zloty zu verkaufen. Gutsbei. C. Schmekel 
Angebote an „PAR“, Katowice,|wiskitne, Fr. Bromberg. 


20 1 p. Wierzchucin kröl. disch Konverſation 
b 


unter „Nr. 5937“. 


| Schaufenſter⸗Reklame iſt gut — — 
| ſie wird von Hunderten 
geſehen, die vorüber kommen 


| Zeitungs -Rellame 
| iſt beſſer 


denn ſie wartet nicht auf zufällige Paſſanten, ſondern 
wird von Tauſenden geleſen 


| Bedienen Sie ſich zwecks Ankündigung 
N von Meihnadhts » Artikeln der weitverbreiteten 


Wachstuchu. 


in verschiedenen 
[Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 

empfiehlt 8291 


— LH 


Tel. 1228 Gdanska 12 


Witwer, 45 Jahre alt, 
kath. Fabrik- u. Haus⸗ 
befiger, wünſcht Dam.⸗ 
Bekanntſchaft mit gr- 


zmweds Heirat. 
Eisen unter F 3769 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Offene: Stellen 


Betrieb mit Hark 
fruchtbau gebild, jung. 


3— 5000 ZI 3 S 
BER 0 ewerber m er⸗ 
6i1§̃ er Era 


er d⸗ 
ſchellten unter K 5236 Hppothel Off u. 33783 bund Weichſelgau be. Welcher tüchtige 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Id. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. vorzugt. Bewerbungen Schneidergeſelle 
N möchte von ſof Dauer⸗ fort oder ſpäter ein 
nd zu richten an sus ſtellung annehmen? 7 
Goertz, Gorzechöwko, Gdanka 31, Wohn. 15. Hausmädchen 
p. Jablonowo Pom. Katholſſc e 


Wegen Militärdienſt 
ſuche ich zu Neujahr 


fung Landwirt 
ung. > 
zur weiteren Ausbil⸗ 1. Januar 37 geſucht. 
dung in meine vielſeit. 


Damenschirme — Herrenschirme 
Stockschirme —  Spazierstöcke 
Letzte Neuheit: 
Zusammenlegbare Taschenschirme 
„BOY“ 
alleiniger Fabrikant obigen Schirmes 
in Polen. 
Sonderangebot: 
Ein Posten sehr preiswerter 
seidener Damenschirme 


mit kleinen Webfehlern in guten 
soliden Qualitäten und schönen 
neuen Mustern zum Preise von 


zt 7.50, 8.50, 9.50 etc, 
Bromberger Schirmfabrik 
Rudolf Weissig, 


Gan 13. 


Eau de Cologne 
Seifen 
Kämme — Bürsten 
kosmetische Artikel 


empfiehlt 8288 
Parfümerie 


P. Kroenke 
Frisiersalon 

8. für Damen und Herr 

Dworcowa 3 Tel. 39 


Markisenstofle :: Kokosläufer 

Erich Dietrich 
Bydgoszez, Gdanska 7 
8107 


0 Junger 


Spielwaren 
Spielwaren 


@danska9 


2 


Direkt aus der Fabrik 


Chrisihaumschmuck 


Billigste Einkaufsquelle — Riesenauswahl 
Konkurrenzlose Preise 
Erstklassige Ausführung 


Engros! Blasschmuck Detail! 


in ca. 600 verschiedenen wunderschönen Mustern 
wie Vögel, Tannenbaum-Spitzen, Feenhaar, weiß 
und farbig, Lametta, Engelhaar, Girlanden, Wunder- 
kerzen, Lichthalter, Konfekthalter, Schnee, Christ- 
baumwafte und Lichte u, s. w. 8247 


rohen Neuheit! Wunderkerzen „Triplex“. 
BYDGOSZCZ 
Fr. Bogacz, Dworcowa 14 


u Christbaumschmuck- u. Glasinstrumenten-Fabrik, Glasspinnerei. 
I 


Für kleinen Land⸗ 
haushalt wird von ſo⸗ 


3788 


ber⸗ 


geſucht mit Kochkennt⸗ 
Aalbolſche niſſen. Bewerbungen 
Öutsiefretärin mit Gehaltsanſprüchen 
der deutſch. u. polniſch. u. Jeugnisabſchr. an beſtand. 
Sprache mächtig. ver Winkelmann, Tuhomel, 
pta, Chwaſzezyno, 
vow. Kartuzu. 2528 


Stellengefüche 


gebild. Dame aus der Junger. verheirateter War, iu 
Geſellſchaft aufs Land landwirtſchaftl. 
5 € Im ch t. Als Ent Beamter 

äbiaung wird volle mit 7jähr, Praxis, gut. 


Ve oten. F } 
Ge e den | Zeuqn. der pon. Spr. niſſe ſtehen zur 


Kujawiſchen Boten“, 


nowrociaw N 
58 oder ipäter Stell 
Suche erfahrenes evgl.| beiheiden. April — 


Kinderiraulein & 


von Mitte Dezember 
N 5 laber für 
meine ⸗ und 4jährigen 7 
Enkelkinder. 3 3ı. und] landwirtſchaftl. 
Reiſegeld. Angebote an Beamter. 


rau Rittergutsbeſitzer Bin 27 Jahre alt, eval., 


oZnowo, 
Meldung. mit Gehalts» 
8274 anſprüch. unter K 7859 

d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


t ab 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Suche von ſofort oder 
ſpäter Stellung als 


zum 1. Januar 37 ein ee Sr 

7 gute Zeugn, ſow Refe⸗ 
Stubenmm ch. renzen ſind vorhanden. 
Evang. nicht zu jung.] Offerten unter F 8173 
fleißig u. ehrl. Gehal's⸗a.d Geſchſt. d. Zeltg. erb. 
forderung. Lebensiaui) et or Melker 
u. Zeugnisabſchrift. 


rau E. Gerlich 


I Satowo bei Warlubie 
ll Kr. Swiecie. 


8279 


ZU BEZI 


„Kaufmann 


der Getreide⸗ u. Mehl⸗ 
branche. ſehr gut in der 
Buchhltg. einaef., ſucht 
von ſofort oder ſpäter 


Innenſtellung 


in gleicher od ähnlicher Kägli 380 
Branche, 9 J. Prax in ar. täglich trischen 


Firmen. 26. alt. Offert. S Konditorei 
u. A 8266 an d. Gſt. d. . M.Przubyliski, konfturenFahrik. 


Getreidefauimann 


20 Jahre alt, ſucht zum 
1. 1. 19 7 evtl. ſpäter 
Stellung als Buchhalt 
od. Expedient. Selbiger 
iſt bilanzſicher u. beſitzt 
prima Zeuaniſſe u. Em⸗ 
pfeh Tung. Off. u. 0 3776 
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


r e e NE ES 


zu jedem beliebig. Bich- zugeben. Off. u. B 


Deut Anneler, 1 Arbeitspferd 


poczta Oborniki. 


Junge Wirtin Braun, See 8.14 2 Ztr., zu verkaufen 


21 Jahre alt, die ſchon Verlaufe billig Wirenita 11. Wohn. 1 [t 8265 an die Ge. 
bat gt b TB Siatietauben, Wellen- 


Stellung im Gutshaus⸗ 
halt. Bin gut erfahr. in 
allen Zweig. ein. Land⸗ 
haushalts. Gute Zeug⸗ 755 
in Wort und Schrift] Offerten unter L 8254 B. Schwarz. Warlubie, 
gar mächtig, ſucht vonſofort d. d. Geſchſt. d. Zeitgerb. Zu taufen geſucht gutes 


Offerten unter P 8285 Helleres Mäde 


im Haushalt bewand. Mittw 

och. d 2 
ſucht Stellung A. d. Geſchſt. d. Zeig erb. 3. Staatliches Sinſonſe⸗Konzert des Staats 

NM A 

Offerten unter O 8282 Schlafzimmer eiche, 
a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. S 
Aelteres Mädel ſucht 
ienede, Nscitowo bei Ä \ 
a bei Polnisch in Wort uns Aufwartun 
ae En hen; 5 


Wegen Verheiratung] Praxis, ſehr energisch. 
meines jetzigen ſuche Abſolvent der Land» 12700 8 5. En B. Kinder, Dworcowa 48. 


An- u. Verläufe 


Der Adler 


unter den 
Aadlio- Empfängern 


ist der hervorragende Super 


GLORIA-ELEKTRIT 
7 Röhren. Oktode - Duodiode. 
Fadingautomatik. 7 Kreise, 
4 Wellenbereiche. Großer dyna- 
mischer Lautsprecher. Empfangs- 
starke - Einstellg. Tonmodulation. 
Schallplatten - Anschluß Lokal- 
schalter. Optische Einstellung. 


Zur gefl Beachtung! 
Crackkiller-Automat. Krachtötung. 


EHEN DURCH SPEZIAL - GESCHÄFTE = 
Zum 

N Weihnachts- 

est 


Sonnige komfortable. 
vollſtändig renovierte 


empfenle ich 7. Jimmer⸗Wohng. 
meine bekannt I mit Zentral⸗Seizung. 
vortrefflichen 15 Gruene auch, als 

7 ohnung mit Büro, 
Fabrikate ſofert oder 1. 1. 1937 
zu vermieten. 8234 
wardowski. Sniadectichz 


82⁴² Sonnige 
5⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


a. Markt gel. p. 1.1.37 zu 
verm. Off. unt. A 3711 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


3 Zim.⸗Wohnung 


neu renoviert, jofort 
zu vermieten. Offert. 


Stube L. KU 


von jung. ordentl. Ehe⸗ 
paar zu mieten geſucht. 
Näh. Angeb. u. R 3739 


Gdanska 12. 


von 500 bis 1000 Morgen 


laufe Nähe Bydgoszcz. 


Offerten unter 3781 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Konzert⸗Aklordeon 


a.d. Geichſt. d. Zeitg. erb. 
preiswert zu kaufen geſucht. Angebote unter Möbl. Zimmer 
M 7866 an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erb. 8 N 


ſehlahpferde SE] Tg 
kauft W. Preuß. Byd⸗ 3 ns 

f gofzez. Dworeowa 104, VLederemulego 22. W. 1 
x Salach ul Zelefon Nr. 5355. soo} Mühliertes zimmer 


2 

45 = 25 zu vermieten 3896 
rogen, 2 

8 Glundſtüc, Farben. f neu, f. Dame u. Herrn 


Grunwaldita 22, W.. 
. f. j E 

Photo- u. Kolonialw., Kl mönliert. imm 

bietet tücht. Kaufmann bk. Sobieitiego g. W. 6, Sobieitiege 2. W. 6. 

Höhenſonne 


mieten. 3683 

a ſich. 1 5 — 2 Tie zemitiege 16, W. 2 

an zahlungsfäh. Käuf. Tr 
3. verti. Off. unt. Gleichſtrom 110 Volt. REN 
ee ee Transformator, Möbel, Pacht bell. 
—— — | Hausgenenitände for- ung 8 
210 Morgen ab zu vertauf. | RE 

— Päd I det e. 

f ele in beit. Lage, 


2 Frau 
krankheitshalber zu 5 3782 
| zu vermieten. 3766 


N 


5 Gdanſta 55. 

verpa E 3786 8 

__Gdanita 46. W. 1. en dien Kiliszek, 
z vertäufl. Brzo owa 53 

Fleiſcherei 


Plac Pıastowski 15. 


Schweizer Ver sm meiaffierte| fe j 
oe Bet aiteingeführt, m.elektt, Verk. 300 3tr.melallierte N piperi 
weiz. Bürger, ſucht, Betrie owie g 
geflägt äuflanalährige Kundſch. in Bydgoſscs, Rübenſchnitzel 


prima Zeugniſſe, Stell. altershalber ag Br zum Preiſe von 4,50 31. 


zu verpachten 


oder 


Teilhaber 


eotl. auch stiller, 1 
kleiner Kreisſtadt, ge⸗ 
ſucht. Anfragen unter 


6 den Zentn. irto, Fabrik 


3773 d. d. Geichäftsit.d.geitg, Cheimza, auch in klein. 


Poſten. 8250 
. Aritz. Trzcianet. 
Pr Wabrzezno. Tel. 2. 


Säcke 


zugfeſt evtl. m. Geſchirr 
kaufen gesucht. 3787 


Telefon 3536. daga ſchäftsſtelle d. Zt. erb. 


15 77 1 

un f warz * = 

Bingtons Steseruöt) Staatstheater Danzig 
eutic.ands). Anfrag. gm Henipielplan vom 7. 12. bis 13. 12. 1936 


ite. Rückporto. a 
1 Montag, den 7. Dezember 19.30 Uhr 
Max Halbe: Erntefeit. Schauspiel in 3 Akten 
Dienstag, den 8, Dezember. 19.30 Ahr 
Werner Egk: Die Zaubergeige, Spieoper 
in 3 Atten. 7937 
en 9. Deiember 0.00 Ahr 


gebraucht. Klavier 


oder Stutzflügel. 
Offerten unter 3 3754 


theater⸗Orcheſters. 5 
Donnerstag, den 10. De ember 19.30 
W. Shakeſpeare: Romeo und Julia. 

Traueripiel. 
Freitag. den 11. Dezember 19.30 
Paul Vulpius u. R. Arthur Roberts: 
Hau⸗ ruck! Luftipiel mn 3 Alten. er 
bend, den 12. Dezember 19. 
Frans Aba; Die luftige Witwe, Operette 
in drei Akten. ae 
den 13. Dezember 15.00 2 
6. WM. Esrner: Frau Holle, oder das fern. 
und das faule Hadchen. Weihnachtsma rang 
Regie: Heinz Brede. Muſitaluche Seite 2 
Kurt Koſchnick. Tanze: Peter Paul, 2 
Bühnenbilder: Friedrich Prätorius. 


Sonnta 13. Dezember 19.30 Ahr 
K. abe Tiefe. Operette in 3 Akten. 


— u en 3 1 
1 y F ER.) 
* 1 v n 


inde, wettitelie, 
Küchen verkauft billig 

Nakielſta 15. 3779 
Silbergeld aa 
Altſilber kauf 


Gebr. Fahrpelz 


bill. zu ver. Bydgoszcz. 
Konarſtiegol 1. W. 4. 3738 
Eleganter 


2. Blatt 


Pommerellen. 


7. Dezember. 
Anentgeltliches Brennholz für die Arbeitsloſen 


in Pommerellen hat die Direktion der Staatsſorſten in Thorn 
in einer einen Wert von rund 30 000 Zloty darſtellenden 
Menge abzugeben beſchloſſen. Die Zuteilung des Holzes an 
die einzelnen für die Weitervergebung in Betracht kommenden 
Stellen wird von der Forſtdirektion nach Verſtändigung mit 
dem Wojewodſchaftlichen Winterhilfskomitee bereits in nächſter 
Zeit erfolgen. . 


Graudenz (Grudziadz) 
Zu der Attion der katholiſchen Bevölkerung 


in Graudenz in Sachen der angeblichen antireligiöſen Haltung 
von Volksſchulleitern veröffentlicht das Bezirksſchulkuratorium 
folgendes Kommunikat: 

„Die Vorwürfe, die in einem Teile der Graudenzer und 
auswärtigen Preſſe, ſowie in Reſolutionen von Vereinen aus 
dem Bereich der Katholiſchen Aktion gegenüber einigen Volks⸗ 
ſchulleitern und lehrern in Graudenz erhoben werden, ſind 
ſeit einigen Tagen Gegenſtand ſorgfältiger Unterſuchungen 
durch die zuſtändigen Schulbehörden. Dieſe Unterſuchungen 
gehen gegenwärtig ihrem Ende zu. Nach ihrem Abſchluß 
werden die notwendigen Maßnahmen getroffen und Perſonen, 
die als ſchuldig befunden werden ſollten, zur Verantwortung 
gezogen werden. Im Intereſſe einer möglichſt objeltiven 
Durchführung der Unterſuchung, ſowie um dem Schulweſen 
die Bedingungen einer ruhigen Arbeit zu ſichern, betrachtet das 
Kuratorium ſämtliche Manipulationen als ſchädlich.“ 

In Ausführung eines Beſchluſſes, der aus einer aus De⸗ 
legierten von 63 Organiſationen zuſammengeſetzten Verſamm⸗ 
lung gefaßt worden iſt, begab ſich eine Kommiſſion in vor⸗ 
ſtehender Angelegenheit zum pommerelliſchen Wojewoden und 
erteilte ihm in der Sache aufklärende Informationen, die nach 
dem Bericht eines hieſigen Blattes mit großem Inte reſſe auf⸗ 
genommen wurden. Auch nach Polen, zum Bezirksſchul⸗ 
kuratorium begab ſich eine Abordnung katholiſcher Eltern 3 
gleichem Zwecke. * 


Eine Statiſtik der Niederſchläge 


in den ſechs Sommermonaten (April, Mai, Juni, Juli, Auguſt 
und September) der Jahre 1933, 1934, 1935 und 1936, die von 
einer in der Nähe von Graudenz befindlichen Regenmeßſtation 
aufgeſtellt worden iſt, verſchafft uns einen intereſſanten und 
beſonders für die Landwirtſchaft wichtigen Einblick in die 
Niederſchlagsverhältniſſe des genonnten Zeitraums. Die ge⸗ 
ſamte Regenmenge, die während jener Periode fiel, betrug 
danach 1616 Millimeter, ſomit durchſchnittlich 404 Millimeter. 
Die meiſten Niederſchläge wies die Berichtszeit des Jahres 1934 
auf, nämlich 497 Millimeter, ſomit 98 Millimeter über dem 
Durchſchnitt. Mehr als den Durchſchnitt hatte auch das 


laufende Jahr (1930), nämlich 427 Millimeter( jomit + 23 
Millimeter). Das ( ſomit 


Jahr 1933 blieb mit 393⅛ Millimetern 
nur gering unter dem Durchſchnitt, das Jahr 1935 mit 298 
Millimetern aber erheblich; 1935 hatte ſomit den trockenſten 
Sommer. 
Ein Vergleich der einzelnen Monate in dieſen Jahren au 
ſammengenommen ergibt, daß gerade die Aprilmonate, die 
doch fonft für recht regenbringend gelten, insgeſamt den 
veringſten Niederſchlag hatten, und zwar 145 ¼ Millimeter. 
Der April 1933 verzeichnete in der ganzen Sechsjahresperiode 
den wenigſten Niederſchlag, nämlich nur 13 Millimeter; den 
meiſten Regen der Aprilmonate brachte der April des lau⸗ 
fenden Jahres (1936), und zwar 57¼ Millimeter. Am regen⸗ 
reichſten überhaupt waren die Julimonate des Berichtszeit⸗ 
raumes mit 365 Millimetern. Die ergiebigſten Niederſchläge 
waren davon im Juli 1934 mit 166 Millimetern (das größte 
Monatsquantum überhaupt), während den wenigſten Regen 
der Juli des Jahres 1933, nämlich 46 Millimeter, aufwies. 
Faſt die gleiche Niederſchlagsmenge brachten die Junimonate: 
362 Millimeter; hier hatten die genannten Monate der Jahre 
1998 und 1934, abgeſehen von einem halben Millimeter, dieſelbe 
Regenmenge: 127 und 126½ Millimeter, während der Juni des 
jetzigen Jahres mit 84 Millimetern an dritter Stelle ſtand und 
am trockenſten der Heumonat de.s vorigen Jahres mit nur 
24½ Millimetern war. An dritter Stelle ſtanden, was die 
Regenmenge anbetrifft, die Auguſtmonate (313 ¼ Millimeter). 
Die Septembermonate, die ja im allgemeinen zu den trockenſten 
Jahresteilen gerechnet werden dürfen, rangierten mit 162⁰½ 
Millimetern an zweitletzter Stelle, weſentlich naſſer waren, 
was bekanntlich der Landwirtſchaft nicht unlieb iſt, die Wonne⸗ 
monate mit 267%. Millimetern. Am meiſten Naß hatte der 
Mai 1935 mit 78½, am wenigſten derjenige des Jahres 1934 
mit 54 Millimetern. Man erſieht hieraus, daß die Mai⸗Monate 
in bezug auf die Regenmenge nur unweſentliche Unterſchiede 
zeigten. Das gilt übrigens auch, wenn auch nicht ganz ſo 
weitgehend, von den Septembermonaten. 


Was nun die niederſchlagsreichſten Tage anbelangt, To 
war die weitaus reichlichſte Regenmenge am 7. Juni 1934 zu 
vermerken; ſie betrug nicht weniger als 88 Millimeter. Einen 
ſehr bedeutenden Abſtand davon weiſt der zweitregenbedachteſte 
24. Juli 1934 auf, an dem 39 Millimeter, alſo noch nicht einmal 
die Hälfte des erſtgenannten Tages, gemeſſen wurden. Mit 
36½ Millimetern folgt wiederum ein Julitag 1934, der 26 
33 und 30 Millimeter wurden am 3. Auguſt 1936 und 9. Sep⸗ 
tember 1934 verzeichnet. 


Der längſte ununterbrochene Zeitraum mit Niederſchlägen 
war vom 23. Juni bis zum 30. Juni 1933, ſomit acht Tage; 
es folgte die 7 tägige Periode vom 6. bis 12. Juni 1936. Dieſe 
Zeitabſchnitte brachten fait die gleiche Regenmenge (34 und 
37 Millimeter). Regentagperioden von 5 oder 4 Tagen treffen 
wir in der ſechsjährigen Berichtszeit ſiebenmal an. Die er⸗ 
heblichſte Niederſchlagsmenge an aufeinanderfolgenden Tagen, 
freilich nur dreien, fiel von 5—7. Juni 1934: 102 Millimeter 
(25, 115 und das, wie ſchon bemerkt, überhaupt größte 
Quantum von 88 Millimetern). 


Anholtender als die regenbedachten ununterbrochenen Zeit⸗ 
räume waren die niederſchlagsfreien Perioden. So gab es 
eine ſolche von ſogar 17 Tagen (vom 27 April bis zum 13. Mai 
1933), Schon weſentlich kürzere Zeit umfaßte die nächſtlange 
Periode ohne Niederſchläge, die vom 8.—19. Juni 1935, nämlich 
nur 12 Tage. Der Juni des Jahres vorher (1984) hatte merk⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 8. Dezember 1936 


würdigerweiſe faſt die gleiche Trockenheitszeit: vom 8.—18. 
(1 Tage); genau ebenſo lange Abſchnitte ohne Regen wieſen die 
Monate April 1988 und 1935 (vom 20.—30. bzw. 15.25.) und 
September 1936 (vom 11.—21.) auf. Kürzere Perioden, in 
denen kein Regen zu meſſen war, weiſt die Statiſtik 16mal auf. 


Ihren 80. Geburtstag beging am 2. d. M. Frau Emilie 
Hoffmann geb. Gieſe, Rothöferſtraße (Czerwonodworna] 7. 
Die Jubilarin, die Gattin des Hausbeſitzers J. Hoffmann, 
erfreut ſich, beſonders in geiſtiger Beziehung, noch recht guter 
Rüſtigkeit. Eifrig und gewiſſenhaft liegt ſie trotz ihres hohen 
Alters ihren häuslichen Aufgaben ob. Unter der Ungunſt der 
Zeit haben die Eheleute H., wie leider ſo viele Hausbeſitzer, 
auch empfindlich zu leiden, da von ihren faſt 20 Mietern nicht 
einmal die Hälfte ihren Mietsverpflichtungen nachkommen 
kann. Von ihren drei Kindern ſind die beiden Töchter in 
Deutſchland verheiratet, während der einzige Sohn im Welt⸗ 
kriege ſtarb. Möge der hochbetagten alten Dame noch ſo 
manches, möglichſt fo.niges Lebensjahr vergönnt ſein! * 


* Die achte Handarbeits⸗Ausſtellung veranſtaltet ſeit 
Sonntag die rührige Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Frauen⸗ 
vereine. Obwohl die Schau diesmal nicht im Saale, ſondern 
aus Erſparnis⸗ und Zweckmäßigkeitsrückſichten in der, ja eben⸗ 
falls reichlich Raum enthaltenden langen Veranda ſtattfindet, ſo 
bietet die Ausſtellung doch ſowohl der Zahl wie dem Werte nach 
eine reichliche Auswahl in allerhand geſchmackvoll und auch oft 
mühſelig genug hergeſtellten Erzeugniſſen des Fleißes unſerer 
nie raſtenden Frauenwelt. Alle Arten von Handarbeiten finden 
wir da, und außerdem noch manch Sehens⸗ und Begehrens⸗ 
wertes auf dem Gebiete der häuslichen Spielwarenherſtellung 
und des Kunſthandwerks. Etwa 50 Ausſteller bieten rund 750 
Einzelſtücke dar, eine Zahl, die etwa derjenigen des Vorjahres 
entſpricht. Und was am erfreulichſten war, das ſtellte der 
zahlreiche Beſuch und die rege Kaufluſt dar, die ſich ſchon am 
geſtrigen erſten Tage der bis Dienstag einſchließlich währenden 
Veranſtaltung bemerkbar machte. Beſonders qualitativ hoch⸗ 


ſtehende Sachen fanden gern Abnehmer, ein Beweis dafür, daß 


auch in der heutigen Zeit der gleichmachenden Induſtrie⸗ 
wirkſamkeit indiviruelle, handgearbeitete Gegenſtände die ihren 
gebührende Schäbun, finden. Möchte dieſer lebhafte Abſatz bis 
zum Schluſſe anhalten, damit dem edlen Zweck des Unter⸗ 
nehmens entſprochen werde, Leuten, die es gewiß brauchen 
können, gerade jetzt, vor dem Feſt der Liebe, eine ſehr mit⸗ 
nehmenswerte Nebeneinnahme zu verſchaffen. Den der guten 
Sache viel Mühe und Hingebung widmenden Damen der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft gebährt herzlicher Dank. Zu erwähnen wäre 
noch, daß den Beſuchern bei einer Taſſe Kaffee angenehme 
Unterhaltungsmaſik geboten wurde, * 

Mittels Einbruchs in feine Wohnung wurden Anton 
Misntemiti, Pilſudſkiſtraße 58, Kleidungsſtücke im 
Werte von 200 Zloty entwendet. Weiter hat ein Spitzbube 
die Gelegenheit wahrgenommen, als ſich der Elektromonteur 
Leon Gruz a, Lindenſtraße (Legjonow) 32, zwecks Vor⸗ 
nahme einer Ausbeſſerung auf dem Träger einer elektri⸗ 
ſchen Leitung befand, die unten zurückgelaſſene Taſche mit 
Werkzeug im Werte von 25 Zloty an ſich zu nehmen und 
damit zu verſchwinden. * 

Der letzte Wochenmarkt hatte wohl genügend Zufuhr, 
doch der Marktverkehr war nur mäßig, ſomit auch der Ge⸗ 
ſchäftsgang minimal. Die Butter koſtete 1,30—1,60, Eier 
1,50 1,70, Weißkäſe 0,10—0,40, Tilſiterkäſe 0,70—1,20; Apfel 
0,20 0,40, Birnen 0.250,40, Nüſſe 0,80—1,00, trockene 
Pflaumen 0,60—1,00. Moosbeeren 0,20; Kartoffeln pro Str. 
2,50, pro Pfund 0,03, Weißkohl pro Pfund 0,05, Rotkohl, 
Grün- und Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0.100,60, Roſen⸗ 
kohl 0,150.25, Spinat 0,20, Mohrrüben, Wruken, rote 
Rüben je 0,05, Grünzeug pro Bündchen 0,05—0,10; Zwiebeln 
0.07; Gänſe 4.006,00, Enten 2003,00, Puten 3.00 —5,00, 
Hühner 1,402.50, Tauben pro Paar 0,700.90; Haſen 2,00 
bis 3,00: Silberlachs 1,50, Zander 1,50, Karpfen 1,00, Hechte 
0,80—1,00. Schleie 1,00, Breſſen 0,40—0,80, kleine Barſche 
0,40, Plötze 0,25—0,30, grüne Heringe drei Pfund 1,10, 
Schellfiſche 0,40, Sprotten 0,50, Bücklinge 0,25. An Blumen 
gab es Primeln, Alpenveilchen pro Topf 0,60 — 1,00 und 
Blumenſträußchen zu 0,10—0,20, Tannengrün pro Bund 
0,050, 10. * 
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Graudenz. 
„Ihr Weizen blüht — 
zu Weihnachten!“ — 


wenn Sie dem Weihnachtsgeschäti 
durch eine Anzeige in der 


Graudenzer 
Weihnachtsbeilage 


/ vom 12. Dezember 1936 erst den 
richtigen Schwung verleihen! 


Anzeigenannahme 

Arnold Kriedte, Mickiewicza 10 

Verlangen Sie unverbindlichen Verireterbesuch! 
Telefon: 2085. 


Christhaumschmuck 
Sarfümerien und 
Geschenkartikel 


in großer Auswahl empfiehlt billigs 
Hurtownia N 


Jan Kapcezynski | 


RD! 


Szeroka 35 6880 Telef. 1371. 


Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vortag 
eine weitere Zunahme um 2 Zentimeter und betrug Sonnabend 
früh um 7 Uhr 1,46 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ und 
Frachtdampfer „Atlantyk“, „Mars“ und „Staniſtaw“ bzw. „Kazi⸗ 
mierz Wielki“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig. Aus Warſchau kommend traf 
der Schleppdampfer „Gdanſk“ mit einem leeren Kahn und zwei 
Kähnen mit Sammelgütern und der Schleppdampfer „Warſzawa“ 
mit einem leeren und zwei mit Getreide beladenen Kähnen im 
Weichſelhafen ein. Der Schleppdampfer „Wanda“ kam mit einem 
leeren Kahn aus Danzig und trat die Weiterfahrt nach Wlockawek 
ohne Schlepplaſt an. Ausgelaufen ſind der Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Goniec“ nach Warſchau und der Schleppdampfer „War⸗ 
ſzawa“ mit zwei leeren und vier mit Getreide beladenen Kähnen 
nach Brahemünde. ** 

» Lohnaffäre beim Bahnbau Thorn Sierpe. Bei der 
Inangriffnahme des Baues der neuen Bahnlinie Thorn — 
Sierpe erhielt die Firma Ing. Srokowſki in Gdingen den 
Zuſchlag für den Bau der Stationsgebäude dieſer Linie. 
Dieſe Baufirma ſtellte eine ſtattliche Anzahl Arbeiter ein 
und nahm die Arbeiten in Angriff. Während in der erſten 
Zeit die Löhne ziemlich pünktlich ausgezahlt wurden, leiſtete 
die Firma ſpäter nur Vorſchüſſe, um ſchließlich mit den 
Lohnzahlungen ganz in Rückſtand zu kommen. Nachdem ein 
Teil der übernommenen Aufträge ausgeführt war, ſtellte 
Ingenieur Srokowſki den Weiterbau ein und übertrug die 
Arbeiten der Firma Jaskiewies. Er kehrte hierauf nach 
Gdingen zurück, befriedigte jedoch nicht die Lohnanſprüche 
ſeiner Arbeiter. Den Verſuchen der Geſchädigten, etwa 
69 an der Zahl (Arbeiter, Angeitellte und Lieferanten), zu 
ihren ſauer verdienten Groſchen zu kommen, war nie ein 
Erfolg beſchieden, was ſie nach monatelangem Warten dazu 
veranlaßte, bei dem Verkehrsminiſterium in dieſer Lohn⸗ 
affäre zu intervenieren. Dieſer Schritt endlich brachte eine 
unerwartet ſchnelle und befriedigende Löſung, indem in 
der vergangenen Woche auf Anweiſung des Miniſteriums 
den in Frage kommenden Arbeitern uſw. die rückſtändigen 
Forderungen aus der vor dem Beginn der Arbeiten durch 
die Firma Ingenieur Srokowſki in Gdingen hinterlegten 
Kaution ausgezahlt wurden. we 


v Zu einer gefährlichen Meſſerſtecherei kam es am 
Freitag auf dem Katharinenplatz (Place Sw. Statarsyny) 
zwiſchen einigen Arbeitern. Im Verlaufe dieſer blutigen 


Auseinanderſetzung wurden drei Teilnehmer durch Meſſer⸗ 


ſtiche mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einer von ihnen 
mußte ſogar in das Stadtkrankenhaus eingeliefert werden, 
weil die Befürchtung beſteht, daß er außerdem einen 
Schädelbruch davongetragen hat. 

„ Selbſtmord? Freitag nachmittag wurde unter der 
Marſchall Pilſudſki⸗Brücke die Leiche einer etwa 20 jährigen 
Frau aus der Kleinen Weichſel gezogen. Die Tote, deren 
Perſonalien bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, war 
mit einem braunen Pelz mit grauem Kragen und einem 
ſchwarzen Hut bekleidet. Gleichzeitig wurde in unmittel- 
barer Nähe der Leiche ein blauer Koffer mit gelben Rän⸗ 
dern gefunden, in dem ſich ein Korken und etwas Schnee 
befand. Weil der Korken ſtark nach Lyſol roch, iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Lebensüberdrüſſige vor dem Sprung in die 
Weichſel noch Lyſol zu ſich genommen hat. Die Leiche wurde 
in die Leichenhalle des Krankenhauſes geſchafft. Polizeiliche 
Ermittlungen ſind im Gange. e 

E Unter dem Verdacht verbrecheriſcher Branditiftung 
wurden zwei Perſonen verhaftet. Eine Perſon wurde unter 
Diebſtahlsverdacht ſiſtiert. Sodann verzeichnet der Polizei⸗ 
bericht aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn boch fünf Diebſtähle 
kleineren Umfanges, von denen zwei noch der Aufklärung 
harren, einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, einen Betrug. 
drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei 
Fälle öffentlicher Ruheſtörung und die Beſchädigung einer 
Eiſenbahnſchranke bei Liſſomitz (Lyſomice). * 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 


und beſondere Nachrichten. 
20 Uhr, im Deutſchen Heim: Gaſtſpiel der 


Morgen, Dienstag, 


Deutſchen Bühne Bromberg „Der Kampf mit dem Tatzelwurm“, 
ein blendendes Luſtſpiel von Lenz und Roberts. — Theaterkaſſe 
ab 7.15 Uhr. 8277 * * 


Durch die allgemeine Zuirieden- 
heit unserer Kunden und den 
verbreiteten guten Ruf der aus- 
gezeichneten TELEFUNKEN- 
"RADIO - EMPFÄNGER brauchen 
wir die Vorteile dieser Apparate 
nicht besonders hervorzuheben, 


Bevor Sie einen Radio-Apparat 
erwerben, lassen Sie sich biite 
die neuesten Telefunken-Super 
„LORD“. „ARYSTOKRAT“ und 
MAGNAT“, sowie den „Premier“ 
vorführen. UDeberzeugen Sie sich 
bitte selbst. S276 
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Konitz (Chojnice) 


tz Der Verein für Leibesübungen hielt im Hotel Engel 
eine Mitgliederverſammlung ab, auf welcher beſchloſſen 
wurde, am 2. Feiertag eine Weihnachtsfeier in der üblichen 
Form im Vereinslokal zu veranſtalten. + 
tz Der Kegelklub „Roter Fez“ veranftaltete im Bahn⸗ 
hofshotel ſein traditionelles Gänſekegeln, bei dem Herr 
Kurt Pencke die Königswürde errang. Ritter wurden 
die Herren: E. Nürnberg, A. Six und G. Rohde. 2 
tz Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Donnerstag, 
dem 10. Dezember, hier ſtatt. a 
tz Wegen Fälſchung eines Akziſenpatents verurteilte 
das Bezirksgericht den Reſtaurateur Leo Czapiewſki zu 
ſechs Monaten Gefängnis. f ar, 
tz Geſtohlen wurde aus dem Altwarengeſchäft des 
T. Szyſzke in der Bahnhofſtraße Herren⸗ und Damen⸗ 
garderobe für etwa 100 Ztoty. =H 


— ——— 


ch Berent, 7, Dezember. Der letzte Jahrmarkt 
war ſchwach mit nur etwa 150 Stück Rindvieh und 90 Pfer⸗ 
den beſchickt, der Handel flau. Es waren faſt nur Schlacht⸗ 
pferde zum Preiſe von 40—80 Zloty zu haben, Arbeits⸗ 
pferde brachten 200—350 Ztkoty, Milchkühe 130—210, Jung⸗ 
bullen 60—90, Schafe bei großem Angebot 11—18, das Paar 
Ferkel 12—20 Ztoty. 

Auf dem Berenter Bahnhof ſtürzte der Bahnaſſiſtent 
Jakubowſki aus Gollubien beim Abſpringen vom Zuge und 
erlitt einen Beinbruch. f 

Das Mädchengymnaſium in Berent, Marienſtift, beging 
in Anweſenheit des Biſchofs Dr. Okoniewſki aus Pelplin 
feſtlich das 75jährige Beſtehen. 

Bei der Treibjagd im Gelände der Förſterei Lindenhof 
(Przewoz) wurden 14 Hafen und zwei Füchſe erlegt. Jagd⸗ 
könig wurde Grenzſchutzkommiſſar Lesniak mit vier 
Haſen und einem Fuchs. 

eh Karthaus (Kartuzy), 7. Dezember. Zwiſchen den 
Stationen Schlawkan und Turmberg wurde am Bahndamm 
der Auguſt Bronk aus Schlawkan durch den Schuß eines 
Bahnwachtbeamten tödlich verletzt. 

Br Neuſtadt (Weiherowo), 7. Dezember. Noch glimpf⸗ 
lich abgelaufen iſt ein Autounfall auf der Strecke Neuftadt— 
Reda. In der Nähe von Pelzau wollte das Auto des 
Stadtrats Stark, in dem ſich auch Bürgermeiſter Bolduan 
und zwei Damen befanden, einen Lieferwagen überholen. 
Infolge der vereiſten Chauſſee kam hierbei der Wagen ins 
Schleudern, fuhr in den Chauſſeegraben und kippte um. 
Des Weges kommende Landleute eilten hinzu und halfen 
den vier Inſaſſen, die glücklicherweiſe keinen Schaden er⸗ 
litten hatten, aus der Karoſſerie, richteten den Wagen auf 
und rollten ihn auf die Chauſſee. Das Auto hat außer 
—.— Abſchürfungen keine merklichen Beſchädigungen 
erlitten. 

ch Schöneck (Skarſzewy), 7. Dezember. Aus dem Juwelier⸗ 
geſchäft von Rigall wurden Uhren, Ringe und andere Wert⸗ 
gegenſtände im Geſamtwert von 1000 Zloty geſtohlen. 

E Strasburg (Brodnica), 7. Dezember. Als Propſt Antoni 
Dabek aus Göral hieſigen Kreiſes in der Nacht zum Mittwoch 
ſeinen üblichen Rundgang um das Grundſtück unternahm, um 
nach dem Rechten zu ſehen, ſtieß er plötzlich auf einige Leute, 
die einen Einbruch in den Stall zu unternehmen verſuchten. 
Die in ihrer Tätigkeit Geſtörten gaben auf den Geiſtlichen 
zwei Revolverſchüſſe ab, die zum Glück ihr Ziel ver⸗ 
fehlten. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, um die Kerle ausfindig zu machen. 

1 Strasburg (Brodnica), 5. Dezember. Bei dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war der Auftrieb von Vieh 
und von Pferden gering. Die Preiſe für gute Milchkühe 
ſchwankten zwiſchen 200 und 280 Zioty, die für die geringere 
Qualität zwiſchen 120—180 Zloty, ganz alte Kühe wurden 
mit 70—100 3toty angeboten. Maſtvieh koſtete 26-28 Ztoty 
pro Zentner. Prima Arbeitspferde brachten 200—300 Ztoty. 


Freie Stadt Danzig. 
Früheres Abitur auch in Danzig. 


Wie die „Danz. N. N.“ erfahren, wird die im Reich ge⸗ 
troffene Regelung, daß die jetzigen Schüler der Unterprima 
der höheren Schule für Jungen bereits am Schluß dieſes 
Schuljahres die Reifeprüfung ablegen, und zwar 
unter Fortfall der ſchriftlichen Prüfung, auch nach Danzig 
übernommen werden. Auch in Danzig werden in dieſem 
Jahr die Unterprimaner, und zwar ſämtlicher höherer 
Knabenſchulen, die Reifeprüfung ablegen können. An wel⸗ 
cher Stelle die entſprechenden Regelungen ſtofflicher Art 
eintreten, iſt noch nicht geklärt. Die Einzelheiten für Dan⸗ 
dig werden erſt nach Erlaß der Ausführungsheſtimmungen 
in Preußen feſtgeſtellt werden. 1 


Falſcher Alarm über Danzig. 


Wie der Danziger „Vorpoſten“ mitteilt, hat die Pari⸗ 


ſer Preſſe in dieſen Tagen aufgeregte Meldungen und 


Kommentare verbreitet, die ſich mit Danzig beſchäftigen. 
Man will in Paris wiſſen, daß Deutſchland demnächſt die 
Artikel 100 und 108 des Verſailler Diktats, die die 
ſtaatsrechtliche Stellung Danzigs und die „internationale 
Kontrolle“ über den Freiſtaat betreffen, kündigen wird. 
Andere Pariſer Blätter wiederum erklären, daß in Danzig 
bereits eine Lage geſchaffen worden ſei, die jetzt ſchon der 
Aufhebung der genannten Artikel des Verſailler Vertrages 
gleichkomme. Man glaubt ferner in Paris, daß die Dan⸗ 
ziger Regierung demnächſt den Volkstag auflöſen und neue 
Wahlen ausſchreiben wird, die wahrſcheinlich im März 
des kommenden Jahres ſtattfinden werden. an glaubt, 
daß es nach der Auflöſung aller Oppoſitionsparteien in 
Danzig bei den kommenden Wahlen nur noch eine 
nationalſozialiſtiſche Liſte geben wird. Der neue Volkstag, 
der nur aus Nationalſozialiſten beſtehen wird, werde dann 


den Beſchluß faſſen, Danzig wieder an das Deutſche Reich 


anzugliedern. In Pariſer politiſchen und diplomatiſchen 
Kreiſen, in denen dieſe Märchen geglaubt werden, ſoll eine 
gewiſſe Beunruhigung herrſchen. 

CC TE TEE o b ren 


„Karpfen auf volniſche Art. Zutaten: 1 Karpfen von un 
gefähr 1½ Kilogramm, Peterſilie, 3 große Zwiebeln, Sellerie, 
1 Mohrrübe, 1 getrockneter Pilz, Gewürzkörner, Gramm Sul⸗ 
taninen, 1 Löffel Zuckercouleur, 2 Löffel Butter, 1 Löffel Mehl, 
1 Löffel Zucker, 1 Zitrone, Y Glas Rotwein, Maggi's Würze. — 
Den Karpfen töten und das Blut mit etwas Eſſig verquirlen. 
Den Fiſch ſorgfältig ſchuppen, fäubern und ſalzen. Aus dem 
Grünzeug, den Zwiebeln, Gewürz und dem Pilz eine Brühe her⸗ 
ſtellen, duräfieben und den Fiſch darin Ye Stunde kochen. Dann 
etwas Zitronenſaft und Rotwein hinzufügen. Aus Mehl und 
Butter eine Einbrenne herſtellen, mit der Fiſchörühe verdünnen, 
das Karpfenblut, Zitronenſaft, Zuckercouleur, die geſpalten Sul“ 
taninen, den Zucker hinzugeben und ſolange kochen, bis die Soße 
ſämig wird. Zuletzt mit einigen Tropfen Magai's Würze ver⸗ 
beſſern. Den Fiſch reicht man auf einer länglichen Schüſſel mit 
Zitronenſcheiben, geſchmorten 3 Champignons uſw. gar⸗ 
niert, de Soße in heißer San 8188 
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Drei Frauen regieren auf Hollands Thron. 


Königin Emma — Königin Wilhelmina — Kronprinzeſſin Juliane. 
Ein Bericht aus Anlaß der Hochzeit der niederländiſchen Kronprinzeſſin Juliane. 
Von Konrad Joachim Schaub. 


v. 
Königin Wilhelmina und der Weltkrieg. 


Holland wird durch den Krieg völlig überraſcht. Der 
holländiſche Miniſter Treub erklärt noch wenige Tage vor 
Ausbruch des Krieges: „Ich habe die verſchiedenen Nach⸗ 
richten gut verfolgt, und daraus den Schluß gezogen, daß 
es mit der drohenden Kriegsgefahr wohl nichts werden 
wird.“ So ſchlagen in Holland die raſch aufeinander⸗ 
folgenden Kriegserklärungen wie Blitze ein. Unruhe er⸗ 
füllt die Niederländer. Land⸗ und Gartenbauer wiſſen 
nicht, wie es mit dem Abſatz ihrer Produkte werden ſoll, 
ſo daß Gemüſezüchter ihre Tomatenſtöcke ausreißen und 
auf den Miſthaufen werfen, und kleine Bauern ihre Hühner 
und Schweine gegen jeden Preis verkaufen. Hausfrauen 
ſehen ſchon die Tage kommen, wo fie für ihre Familie nicht 
die nötigen Eßwaren bekommen, und beſtürmen die 
Lebensmittelgeſchäfte. Die Sparer verurſachen einen Run 
auf die Sparbanken. Es herrſcht überall Verzweiflung. 
Die Furcht, daß Holland in den Krieg hineingeriſſen wird, 
erreicht ihren Höhepunkt am 2. und 3. Auguſt. In den 
Kammern ſind viele am 3. Auguſt der Meinung, daß es 
nur noch eine Frage von Stunden ſei, wann auch in 
Holland der Krieg begänne. In dieſem Augenblick der 
größten Verwirrung zeigt ſich die Entſchloſſenheit und Ruhe 
der Königin. Am 31. Juli mittags um %2 Uhr hat die 
Königin Wilhelmina zur Vorſicht den Mobilmachungsbefehl 
unterſchrieben: „Alle Soldaten und Landwehrmänner haben 
ſofort einzurücken!“ Vor allem beauftragt ſie die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Hollands auf das Entſchiedenſte, allen 
Staaten gegenüber die vollkommene Neutralität der 
Niederlande zu betonen. 
teilt der deutſche Geſandte von Müller dem holländiſchen 
Miniſter des Auswärtigen am 3. Auguſt mit: „Wenn 
Holland ſeine Neutralität aufrechterhalte, ſo werde 
Deutſchland dieſelbe ebenfalls voll und ganz reſpektieren.“ 

Schwierig wird es für Holland, als die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ihre Neutralität aufgeben. Der 
Geſchäftsträger der USA im Haag erklärt dem Miniſter 
des Außern: „Wilſon ſei der Meinung, es werde dem 
Weltfrieden zugute kommen, wenn die anderen neutralen 
Mächte es für nötig erachteten, in ähnlicher Weiſe zu han⸗ 
deln.“ In dieſen kritiſchen Tagen ſteht die Königin 
wieder an entſcheidender Stelle. Sie iſt zur Wahrung der 
Neutralität feſt entſchloſſen. Die Königin, die in dieſen 
Tagen mit allen möglichen Regierungsgeſchäften über⸗ 
ſchüttet iſt, erklärt ihren Miniſtern ausdrücklich, daß ſie zu 
jeder Tages⸗ oder Nachtzeit für dringende Staatsangelegen⸗ 
heiten zu ſprechen ſei. Sie ſelbſt ergreift vor dem Mi⸗ 
niſterrat das Wort und fordert: „Wahren ſie Hollands 
Neutralität! Ich werde niemals eine Kriegserklärung 
unterſchreiben, die den Ruin des Landes bedeuten würde. 
Wir haben in einem Kriege nichts zu gewinnen, aber alles 
zu verlieren. Eher verzichte ich auf den Thron!“ Dieſe 
Warnung wirkt. So kann am folgenden Tage Miniſter 
Loudon dem amerikaniſchen Geſchäftsträger erklären: 
„Holland hat keinen Anlaß, die gleiche Haltung einzu⸗ 
nehmen wie die Vereinigten Staaten. Holland bleibt bei 
der Politik ſtrikter Neutralität.“ si, F 

So iſt es alſo vor allem dem tatkräftigen Eingreifen 
der Königin zu verdanken, daß Holland trotz ſtarken Drucks 
von außen an der Neutralität während des ganzen Krieges 
feſtgehalten hat. Die Holländer ſelbſt haben das ihrer 
Königin ſtets herzlich gedankt. Als im November 1918 
von einigen kommuniſtiſchen Kreiſen verſucht wurde, zu 
putſchen, genügte das Erſcheinen der Königin, um ſofort 
jede Auflehnung zu unterdrücken. Die Pferde des könig⸗ 
liechn Wagens werden unterwegs ausgeſpannt, und unter 
heller Begeiſterung wird der Wagen mit der Königin, dem 


Beinhorn⸗Roſemeyer auf dem Flug nach Kapſtadt. 


Elli Bein bhorn⸗Roſemeyer ſtartete am Freitag früh 
um 8.45 uhr in München gemeinſam mit ihrem Ehemann 
Bernd Roſemeyer zu einem Flug nach Südafrika, 
wo Bernd Roſemeyer an mehreren Autorennen für die Auto⸗Union 
teilnehmen wird. Die beabſichtigte Flugſtrecke verläuft über Kairo 
und beträgt 14000 Kilometer. > 


x 
Warſchau ſchlägt Stuttgart 9:7. 


Im vollſtändig ausverfauften Zirkus⸗Gebäude fand der Bor- 

mf Warſchau— Stuttgart ſtatt, das Warſchan 9:7 
gewinnen konnte. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mit⸗ 
teilt, ſoll die deutſche Mannſchaft ſehr ſchwach geweſen ſein, ſo daß 
ziffernmäßig das Ergebnis der Veranſtaltung nicht die Stärke der 
beiden Mannſchaften ausdrückt. Auch die Warſchauer Mannſchaft 
konnte keinen Eindruck machen, ſoll aber trotzdem die Mannſchaft 
der Gäſte überraat haben. Die Wettkämpfe ſelbſt hatten zeitweiſe 
den Eindruck einer Schlägerei, da, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur weiter berichtet, fait jeder Kampf mit ernſten Kontuſionen 
endete. 


Fliegengewicht: Rundſtein (Warſchau) ftent über Staetter, nach⸗ 
dem er in den erſten beiden Runden ſeine Überlegenheit an den 
Tag legte. In der dritten Runde ging der Deutſche großartig aus 
ſich heraus, konnte aber nicht mehr gleichziehen. 


Federgewicht: Czortek (Warſchau) ſiegt klar über Otta. \ 
Im Weltergewicht konnte Oſtländer (Stuttgart) gegen Koztowfki 
ein Unentſchieden erzielen. 


Leichtgewicht: Der gute Warſchauer Polus war in den erſten 
beiden Runden recht ſchwach. In der dritten nina er beſſer aus 
ſich heraus und gewann ſchließlich. 


Im Halbmittelgewicht wurde Zeller (Stuttgart) durch Sewery⸗ 
niak geſchlagen. Die erſten beiden Runden würden für den Polen 
verbucht, während in der dritten Runde der Pole ſehr vorſichtig 
kämpft, um ſein vor kurzer Zeit verletztes Auge zu ſchützen. Trotz⸗ 
dem wird die Augenwunde wieder aufgeſchlagen und der Pole 
blutet ſtark. Darauf geht Seweryniak zu wüſten Angriffen über, 
fo daß der Kampf am Schluß den Eindruck einer Schlägerei hinter⸗ 
läß : 


t. 

Im Mittelgewicht ſiegt Held (Stuttgart) über Miks. Der Pole, 
der ſich zuerſt recht gut hielt, war am Schluß vollkommen aus⸗ 
gepumpt und mußte den Sieg dem Stuttgarter überlaſſen. 

Im Halbſchwergewicht gewann Ackermann (Stuttgart) über 
Doroba, der etwas chaotiſch kämpfte. 


Im Schwergewicht konnte Schedler (Stuttgart) über Blum 
en. 
* 


ſieg 


Auf dieſe offene Erklärung hin 


non. 
e 


Prinzgemahl und der Kronprinzeſſin durch die dicht⸗ 
gedrängte Menge gezogen. Eine unbeſchreibliche Begeiſte⸗ 
rung entſteht ...* „Es lebe Oranien! Es lebe die 
Königin!“ Da ſteht die Königin zu Tränen gerührt am 
Arm ihrer Tochter und ſpricht mit einfachen Worten ihren 
Dank: „Ich ſchätze Eure Treue und Anhänglichkeit aufs 
höchſte und werde nie die Beweiſe der Liebe für unſer 
Vaterland vergeſſen, die ich heute ſchauen durfte.“ 


Kronprinzeſſin Juliane. 


Königin Wilhelmina iſt auch eine vorbildliche Mutter. So 
hat die einzige Tochter, Kronprinzeſſin Juliane, eine vor⸗ 
zügliche Erziehung erhalten. Von den ſieben Sprachen, 
die ſie fließend ſpricht, iſt neben ihrer Mutterſprache 
Deutſch ihre Lieblingsſprache. Juliane ſtudiert an der 
Univerſität Leiden Jura und Staatswiſſenſchaft, ſie wohnt 
mit ihren Kommilitonen zuſammen in einem Fiſcherdorf 
vor der Stadt wie jede andere Studentin und erwirbt 
ſchließlich den Grad eines Doktors der Rechte. Man 
rühmt ihr nach, daß ſie im internationalen Recht beſonders 
erfahren ſei. Erſtaunlich iſt, daß die Kronprinzeſſin, die 
außerordentlich viel Intereſſe für Sport hat — ſie ſpielt 
Tennis, ſchwimmt und klettert und iſt eine leidenſchaftliche 
Tänzerin — auch eine hervorragende Köchin iſt. Einmal 
in jeder Woche darf ſie für ihre Mutter und einen engeren 
Freundeskreis das Mittagsmahl ſelbſt in der Küche zu⸗ 
bereiten. Genau ſo wie die derzeitige Königin iſt auch die 
Kronprinzeſſin bei den Niederländern ſehr beliebt. Man 
ſieht ſie mit holländiſchen Bürgern zuſammen in einem 
Gartenlokal ſitzen oder auf dem Fahrrad durch die Straßen 
eilen. Man erzählt ſich allerdings auch, daß ſie dabei, trotz 
des ſtrengen Rauchverbots bei Hofe gelegentlich mit einer 
Zigarette angetroffen wird. 


Prinz Bernhard. 


Völlig überraſchend kommt den Niederländern in 
dieſem September die Verlobung ihrer Kronprinzeſſin mit 
dem Prinzen Bernhard zu Lippe⸗Bieſterfeld. Intereſſant 
iſt, daß die Beziehungen zwiſchen ſeinen Vorfahren und 
den Niederländern ſchon Jahrhunderte zurückreichen. Otto 
von der Lippe wurde 1216 Dompropſt von Utrecht und hier 
zum Biſchof gewählt. Er war ein Neffe des Kaiſers 
Friedrich II. und hat dem Hauſe Oranien⸗Naſſau oft im 
Kampf zur Seite geſtanden. 

Genau ſo wie ihre Mutter, Königin Wilhelmina, und 
ihre Großmutter, Königin Emma, ſchließt die Kron⸗ 
prinzeſſin eine reine Liebesehe. Es iſt zu Anfang des 
Winters 1985 in Jals in Tirol, als Juliane den Prinzen 
Bernhard bei einer Skitour kennenlernt. Es iſt eine Liebe 
auf den erſten Blick, und beide Menſchen merken fofort, 
daß ſie zueinander gehören. Wenn man ſie auch in der 
nächſten Zeit ſehr häufig beim Ski⸗ oder Schlittſchuhlaufen 
zuſammenſieht, ahnt doch niemand, daß ſich hier zwei 
Menſchen für ihr Leben gefunden haben. Die einzigen, 


die davon etwas erfahren, ſind ihre Mutter, die Königin, 


und Julianes Sekretär, Baron von Bout. 
das Geheimnis gehütet, 
Herbſt veröffentlicht wird. 88 
Kronprinzeſſin Juliane iſt vielleicht die einzige Fran 
in Europa, die einſt regierende Königin wird. Sie iſt 
wohl die reichſte Frau Europas, denn ſie erbte außer dem, 
was ſie einſt von ihrer Mutter bekommt, ein gewaltiges 
Vermögen von ihrer Großmutter. Sie wird über 
57 Millionen Menſchen regieren, von denen 50 Millionen 
allein in den Niederländiſchen Kolonien leben. Und ſchon 
heute kann man ſagen, daß ſie einſt genau ſo beliebt ſein 
wird, wie es heute Hollands Königin iſt. 


Ende. 


Streng wird 
bis die Verlobung in dieſem 


Berliner Ringer ſiegen in Pabjanice 18 : 3. 


In Pabfanice fand am Sonntag ein Wettkampf zwiſchen den 
Ringern von Berlin und Pabianice ſtatt. Die Berliner gewannen 
18: 3 und zwar ſiegten Grochow über Bartoſzek, Lariſch über 
Kawa I, Goldmeiſter übe Ignaſzewſki, Eckert über Kuß, Schweikert 
über Jakubowſki, Moſer über Lipezyüſti. Der Pabianicer Heintze 
konnte den Berliner Grelger beſiegen. Das Intereſſe an dem 
Wettkampf war außerordentlich ſtark. - 


Tod eines bekannten Poſener Borers. 
In Poſen verſtarb im Militär⸗Krankenhaus der bekannte 
Poſener Boxer Kruſzyna, der zurzeit ſeiner Militärdienſtpflicht 


genügte. Der Tod iſt infolge einer verſpäteten Blinddarm⸗ 
operation eingetreten. 


Junggeſellen ſchlagen Ehemänner 4 : 2. 

In Graudenz fand ein originelles Fußball⸗Wettſpiel zugunſten 
des polniſchen Winterhilfswerks ſtatt. Aus den beiten Fußball⸗ 
Leuten von Graudenz hatte man zwei Mannſchaften zuſammen⸗ 
geſtellt und zwar die eine aus Junggeſellen und die andere aus 
Eheleuten. In genwart von etwa 1000 Zuſchauern gewannen 
die Junggeſellen 4: 2. 


Box⸗ Wettkampf in Bromberg. 8 


Am geſtrigen Sonntag trat zum eriten Mal die Maunſchaft des 
Sportklubs „Kabel Polſki“ gegen den Gneſener Sportklub „Stela 
an. Die Kabelleute konnten zur allgemeinen Überraſchung 9: 7 


gewinnen. 
* 


Der bekannte finniſche Boxer Gunar Baerlund konnte in 
Newyork einen knock out über den Amerikaner Conel iy in 
der neunten Runde erringen. Der nächſte Gegner des Finnen 
wird jetzt Buddy Baer, der Bruder des ehemaligen Weltmeiſters 
oder Al Ettore fein. 

Perry kommt nach Europa. 


Der bekannte Tennisſpieler Perry, der ſoeben mit Vins 
eine Amerika⸗Tournee beendet hat, iſt für eine Reihe von Tennis- 
Veranſtaltungen in London und Paris verpflichtet worden. 


Krakauer Fußballſpieler fahren nach Berlin. 


Der Fußballklub Cracovig bat die Einladung des Fußballklubs 
Union⸗Oberſchönewieſe bei Berlin angenommen und wird am 
25. und 26. Dezember Freundſchaftsſpiele durchführen. 


eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtanrant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau⸗. 


. 


N 
H 


u 


* 


Die neue Sowjet⸗Verfaſſung. 
Fiktion und Wirklichkeit. 


Der neue ſowjetruſſiſche Verfaſſungsentwurf, der am 
Sonnabend auf dem VIII. Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Partei in Moskau einſtimmig angenommen wurde, 
wird in der polniſchen Preſſe eingehend kommentiert. Der 
nationaldemokratiſche „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß die neue Sowjetverfaſſung einen 
Ruck nachlinks bedeute, während der Inhalt des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Lebens ſich immer mehr nach rechts verſchiebe. 
Einer vernichtenden Kritik unterzieht das neue Werk Stalins 
der „Kurjer Polſki“, das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie. 

„Die neue Verfaſſung Stalins“, ſo heißt es in dem Ar⸗ 
tikel, „bezeichnet in Punkt 14 die Sowjetunion als einen Ver⸗ 
band der 11 föderaliſtiſchen Republiken. Bei näherer Analyſe 
ſtellt ſich aber heraus, daß dieſer angebliche Föderalismus 
geradezu eine Dezentraliſation iſt. Zwar beſtimmt Punkt 17: 
„Jede Verbandsrepublik hat das Recht, aus dem Sowjetverband 
auszutreten“. Aber auf welche Art? Davon iſt in der Ver⸗ 
faſſung nicht die Rede. Übrigens ſollten z. B. die Ukraine oder 
Gruſien nur verſuchen von dieſem Recht Gebrauch zu machen! 
Was würde dan wohl paſſieren?“ 

„Dieſelbe aſia iſche Hinterliſt', fo heißt es weiter, 
„geht aus den Abſchnitten hervor, die die anderen „Rechte“, 
3. B. das Eigentumsrecht, die Freiheit des Gedankens und die 
Freiheit des Glaubens umſchreiben. Das einzige Eigentum 
in der Sowjetunion iſt das Staatseigentum. 

Alles gehört dem Staat! Der Staat erteilt lediglich 
kollektiven Organiſationen (wie z. B. den Kolchoſi) das Recht, 
aus ſeinem Landbeſitz Nutzen zu ziehen und auch das nur 
bedingt. Und das individuelle Eigentum? Nach $ 7 hat jedes 
Mitglied des Kolchos (Kollektivwirtſchaft) das Recht perſönlich 
ein Stück Land zur Nutznießung zu übernehmen, eine Kuh, 
Geflügel und land wirtſchaftliche Geräte zu beſitzen. Aber die 
Nutznießung iſt noch kein Eigentum. Jeden Augenblick kann 
der Staat dem Bauern das Stück Land wegnehmen und es der 
Kollektivwirtſchaft, d. h. der ſtaatlichen Landwirtſchaft über⸗ 
DE Und wie ſchützt das Sowjetrecht das öffentliche Eigen⸗ 
tum 

Für Diebſtahl von Staatseigentum droht die 

Todesſtrafe. Für Diebſtahl des Privateigentums 

iſt eine Höchſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis 
vorgeſehen. 


Punkt 124 erkeant den ſowjetruſſiſchen Bürgern die „Freiheit 


des Glaubens“ und die „Freiheit der antireligiöſen Pro⸗ 
paganda“ zu. Wieder eine Heuchelei. 


Die Religion zu propagieren iſt nicht erlaubt. 
Nur eine Propaganda der Gottloſen⸗Bewegung 
iſt geſtattet. 


Im Grunde genommen iſt alſo die Religion im Sowjetverband 
nicht frei, ſie wird nur geduldet. Stalin hält die 
Religion für ein Übel. Da er ſie nicht ausrotten kann, 
beſchränkt er ſich auf Schikanen in der Steuerzahlung, im Schul⸗ 
weſen uſw. n 

Die perſönliche Freiheit und die Freiheit des 
Denkens iſt in der neuen Verfaſſung Stalins ebenfalls eine 
Fiktion: man will damit den „Volksfronten“ in Europa Sand 
in die Augen ſtreuen. Der Sowjetbürger hat nicht das Recht, 
die Grenze zu überſchreiten und zu erkennen, wie die Nachbarn 
leben. Die Punkte 127 und 128 der neuen Verfaſſung ver⸗ 
ſprechen zwar die Unantaſtbarkeit der Wohnungen und der 
Poſtſachen, alſo das, was die bürgerlichen Staaten ſchon längſt 
haben. Doch j.lange in der Sowjetunion die GPU (Tſcheka) 
am Ruder iſt, wird dieſe Unverletzlichkeit eine Fiktion bleiben. 


Die größte Heuchelei aber enthält der Abſchnitt, 
der von der Freiheit des Wortes, des Druckes, 
der Vereine und Verſammlungen handelt. 


Dieſe Freiheit, die die Bewohner der bürgerlichen und monar⸗ 
chiſtiſchen Länder ſchon längſt haben, ſieht in der Praxis in der 
Sowjetunion höchſt eigentümlich aus, wenn man bedenkt, daß 
der Staat ſie nur im Intereſſe der Arbeiter und zum Zweck 
der Stärkung der ſozialiſtiſchen Struktur anerkennt. Der 
Staat ſtellt auch Druckereien, Papier, öffentliche Gebäude, 
Straßen, Poſt⸗ und Telegraphenämter uſw. den Arbeitern und 
deren Organiſationen zur Verfügung. Die angebliche Freiheit 
des Wortes, Druckes uſw. beſchränkt ſich alſo auf die Freiheit, 
die Struktur ſowie ihre Vertreter zu loben. 


Eine Kritik iſt unmöglich. 
Der Staat gewährt Unzufriedenen nicht einmal Zutritt zu den 
Druckereien; ſie erhalten weder Druckpapier noch Verſamm⸗ 
lungslokale, ja nicht einmal die Poſt ſteht ihnen zur Ab⸗ 
ſendung eines Briefes zur Verfügung. Denn alle Arten, den 
menſchlichen Gedanken nach außen zu tragen, ſind Staats⸗ 
monopol. Der Start fabriziert Papier, der Staat druckt, der 
Staat mietet Lokale. Wie ſoll man unter dieſen Bedingungen 
die ſowjetruſſiſche „Freiheit“ verſtehen? So wie es die 
„Prawda“ auffaßt, die freuderfüllt ausruft: „Jetzt wird dank 
der neuen Verfaſſung kein Feind der kommuniſtiſchen Struktur 
2255 nur ein Wort von ſich geben, auch nur ein Wort ſchreiben 
nnen. 

Soweit die „Rechte“! Und was für Pflichten legt die Ver⸗ 
faſſung den Bürgern auf? Hier gibt es ſchon keine Fiktionen, 
die Pflichten find real. Jeder Bürger, jo heißt es im $ 190, 
hat das Recht zu achten, ſich der Diſziplin der Arbeit zu unter⸗ 
werfen, ehrlich ſeine ſoziale Pflicht zu erfüllen. Der 
Streik iſt verboten. Was die „Beſetzung von 
Fabriken“, die jetzt in Frankreich ſo modern geworden iſt, 
anbelangt, ſo ſieht die neue Sowjetverfaſſung für die Täter 
die Todesſtrafe vor. Mit dem Tode wird auch die 
Spionage bedroht, ſowie der „Schaden“, der den bewaffneten 
Kräften des Staates zugefügt wird. Von einem Pazifismus 
iſt freilich nicht die Rede. 


Der frühere Militarismus des zariſtiſchen Rußland 
iſt nichts im Vergleich zu der Militariſterung 
Sowjetrußlands. 


Seit Auguſt d. J. hat man bas Alter der Rekruten auf 
18 Jahre ſeſtgeſetzt. Der Militärdienſt dauert zwei Jahre. 

ie aktive Armee zählt 1% Millionen Mann 
unter den Waffen, die Reſerve gählt 10 Millionen 
Mann. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß ſich die angeblich 
„demokratiſche“ Faſſade der neuen Verfaſſung auf das gleiche 
allgemeine und geheime Wahlrecht ſtützt, wobei aber lediglich 
auf die Kandidaten die Stimme abgegeben werden darf, die 
offtziell durch die Kommuniſtiſche Partei delegiert werden, 
ſind die den kommuniſtiſchen Berufsorganiſationen unterſtellt 


Die bolſchewiſtiſche Revolution, von der ſich Ruß 

land jetzt unter Beibehaltung der Phraſeologie und 

der Doktrin der Roten Apokalypſe zurückzieht, 
hat Rußland 25 Millionen Tote gekoſtet. 


Im Ergebnis verbreitet Stalin, nachdem er noch einige 
Trotzkiſten hat hinmorden laſſen, über dem müden Rußland 


Völkerbund zugetan wie Frankreich ſelbſt. 


32 Kirchen wandten fi un Generalſuperintendent Burſche 


wegen Erhaltung der Selbständigkeit der Lutheriſchen Kirche in Polen. 


Der Leiter des Martin Luther⸗Bundes, Profeſſor 
D. Dr. Ulmer, hat, wie jetzt durch die Lodzer „Freie 


Preſſe“ bekannt wird, ſeinerzeit an Generalſuperintendent 


D. Burſche in Warſchau folgendes Schreiben gerichtet: 


„Hochwürdigſter Herr Biſchof! Wir hören von einer 
ungeheuren Beunruhigung, ja Erregung weiteſter kirch⸗ 
licher Kreiſe der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche Polens 
wegen der neuen Geſetze, die eingeführt werden ſollen und 
in denen ſie eine Preisgabe der vom Bekenntnis ge⸗ 
forderten Selbſtändigkeit der Kirche ſehen. Ohne im ein⸗ 
zelnen auf die verſchiedenen Beſtimmungen der geplanten 
Geſetze eingehen zu wollen, möchte ich der Überzeugung 
Ausdruck geben, daß es ſich um eine wichtige und überaus 
eruſte Stunde der Evangeliſchen Kirche Lutheriſcher Re⸗ 
formation in Polen handelt und Ew. Hochwürden bitten, 
alles zu tun, was in Ihren Kräften ſteht, um als be⸗ 
ſchworener Biſchof Ihrer Kirche die innere Selb⸗ 
ſtändigkeit derſelben gegenüber einem faſt ganz in römiſch⸗ 
katholiſchem Geiſt geführten Staatsweſen zu wahren. 


Dieſe dringende Bitte richte ich an Sie im Namen der 
32 dentichen und anderen Lutheriſchen Kirchen und Kirchen⸗ 
werke in 12 Ländern der Erde, die im Martin Luther⸗ 
Bund vereinigt ſind. Mögen Sie wie wir kämpfen mit 
aller Macht wider die ſäkularen Mächte, welche die Kirche 
Chriſti auf Erden in ihre Botmäßigkeit zu bringen ſuchen, 
und mögen Sie wie wir allwege der Kirche des Evan⸗ 
geliums die reine und unangetaſtete Verkündung dieſes 
Evangeliums zu bewahren imſtande ſein! 

Die Lutheriſche Kirche in aller Welt ſchant auf Sie in 
dieſer Schickſalsſtunde der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche 
Polens! Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß in letzter 
Stunde durch die Abwehr der geplanten Beſtimmungen 
das drohende Auseinanderfallen Ihrer Kirche abgewendet 


werden kann.“ ; 

Wir willen, daß Generalſuperintendent Burſche es 
vorgezogen hat, anders zu handeln, als wie der 
Wortführer der 32 lutheriſchen Kirchen der Erde es ihm 


ans Herz legte! 1 


Wie das Lodzer Blatt weiter mitteilt, hat der 
Lutheriſche Weltkonvent, in dem das Geſamtluther⸗ 
tum der Welt zuſammengefaßt iſt, zum Kirchengeſetz 
Stellung genommen. Das Präſidium des Lutheriſchen 
Weltkonvents tagte, wie unſere Leſer wiſſen, vor kurzem 
in Newyork und wurde bei dieſer Gelegenheit vom Präſi⸗ 
denten Rooſevelt empfangen. 

* 


Der Einſpruch der katholiſchen Geiſtlichkeit im Sejm 


gegen die Würdebezeichnungen der evangeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit beweiſt, daß die polniſchen katholiſchen Kreiſe gewillt 


ſind, bei paſſender Gelegenheit deren Abſchaffung durch⸗ 
zuſetzen. In dieſem Falle wäre dem Geſetz auch die äußere 
Dekoration genommen. 

Für das Weſen der Lutheriſchen Kirche ſind die Titel 
ihrer Geiſtlichkeit von minderer Bedeutung. Ksigdz be⸗ 
deutet übrigens Fürſt. Er hängt mit der Weltherrſchaft 
der Katholiſchen Kirche im Mittelalter zuſammen. Auch in 
der Katholiſchen Kirche der Slowakei iſt der Titel „Fürſt“ 
für den Prieſter gebräuchlich. Er heißt dort „Knes“. 

Die evangeliſchen Prediger heißen in der ganzen Welt 
Paſtor, d. h. Hirte. 

Der Titel Biſchof iſt bibliſch. Die Lutheriſche Kirche 
Skandinaviens führt ihn ſeit der Reformation. In Deutſch⸗ 
land wurde er vor einigen Jahren eingeführt. Auch in der 
Anglikaniſchen Kirche iſt er üblich. 

* 


Weltkirchenkonferenz in Oxford 1937. 


Die Geſchäftsſtelle des Okumeniſchen Rats läßt jetzt an 
die 
renz in Oxford 1937 ein erſtes Rundſchreiben heraus⸗ 
gehen, dem das Programm der Konferenz und Angaben 
für die Vorbereitung der Teilnehmer beigelegt ſind. Das 
Schreiben enthält bereits die Nachricht, daß folgende Per⸗ 
ſönlichkeiten ſich bereit erklärt haben, den Vorſitz der Kon⸗ 
ferenz zu übernehmen: der Erzbiſchof von Canter⸗ 
bury, Erzbiſchof Germanos von Thyateira lorthodoxe 
Kirche), Biſchof D. Amundſen und Dr. W. A. Brown 
(amerikaniſche Gruppe). Ein fünfter Präſident als Ver⸗ 
treter des Nahen und Fernen Oſtens ſoll noch ernannt 
werden. ) 5 7 

Dr. John Mott iſt gebeten worden, den Vorſitz des 
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Konferenz zu über⸗ 
nehmen. Für die Deutſche Evangeliſche Kirche ſteht die 
Ernennung der Abgeordneten noch aus, dagegen hat die 
Vereinigung evangeliſcher Freikirchen Deutſchlands ihre 
Vertreter bereits benannt. Außerdem gehört der ehren⸗ 
amtliche Sekretär der europäiſchen kontinentalen Gruppe, 
D. Erich Stange (Kaſſel), der Konferenz in gleicher 
Weiſe an wie die Vorſitzenden und ſonſtigen Amtsträger 
des Okumeniſchen Rates. 

Der däniſche Biſchof Amundſen iſt im Alter von 
62 Jahren geſtorben. Seine vielfache Mitarbeit an der 
Okumeniſchen Bewegung, mit der er ſeit Jahrzehnten eng 
verbunden iſt, hat ſeinen Namen weit über ſein Heimat⸗ 
land hinaus in der chriſtlichen Welt bekannt gemacht. Der 
Weltbund für Freundſchaftsarbeit der Kir⸗ 
chen, deſſen Vorſitz er ſeit mehr als Jahresfriſt führte, 
verliert mit ihm einen ſeiner eifrigſten Förderer. Für die 
nächſtjährige große ökumeniſche Tagung in Oxford war er als 
einer der Präſidenten vorgeſehen. 


die neue Morgenröte eines eigenen Faſzis mus, 
d. h. das, was Itälien und Deutſchland faſt ohne Opfer 
erreicht haben. Man kann nicht ſagen, daß Rußland ein glän⸗ 
zendes Geſchäft dabei gemacht hat.“ 

„Wir können“, ſo ſchließt der „Kurjer Polſki“, „nur mit 
aufrichtigem Mitgefühl, für das große flawiſche Volk dieſes 
Bild des langſam dem Grabe entſteigenden (2?) Lazarus be⸗ 
ſchauen; aber alles ſteigert lediglich unſeren Abſchen und 
unſere Verachtung für den Bolſche wis mus, der über 
Rußland ein ſo ſchreckliches Unglück gebracht hat, und der auch 
bei uns und anderswo ſeine Doktrin einimpfen möchte. 


Helbas über Frankreichs Außenpolitik. 


In der franzöſiſchen Kammer gab Außenminiſter 
Delbos am Freitag nachmittag die angekündigte Regie⸗ 
rungserklärung ab. Er begann mit der Feſtſtellung: 
„Frankreich iſt ſtark genug, um ſich in allen Um⸗ 
ſtänden verteidigen zu können, ſich ſelbſt und alle ſeine 
Rechte. Die Franzöſiſche Regierung, das Parlament und 
das ganze Volk ſind entſchloſſen, alle Kräfte zu Lande, zur 
See und in der Luft ſpontan für die Verteidigung Eng⸗ 
lands einzuſetzen im Falle jedes nichtprovozierten Angriffs. 


Noch nie ſind die franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen 

ſo herzlich geweſen 
wie augenblicklich. Das Ideal der Freiheit verbinde beide 
und dieſes Ideal ſei in Amerika verwirklicht worden. 
Die Friedensliebe der europäiſchen Demokratien bedeute 
nicht etwa Reſignation, ſondern den Willen, ſich ſiegreich zu 
behaupten. 


England, Frankreich und Belgien find bereit, mit 
Dentſchland einen neuen Weſtpakt abzuſchließen. 


Wir fordern daher Deutſchland feierlich auf, dem neuen 
Pakt beizutreten unter denſelben Bedingungen und den 
gleichen Verpflichtungen wie die anderen Mächte. 

Wir haben den feſten Willen, unſere Beziehungen zu 
Rußland aufrecht zu erhalten. Dieſes große Land iſt dem 


Wir bleiben dem Ruſſenpakt von 1935 tren. 


Alle politiſchen Leidenſchaften können ihm ſeinen Wert in 
unſeren Augen nicht nehmen. 

Polen iſt uns politiſch befreundet und verbündet 
auf der Baſis der militäriſchen Sicherheit beider Länder. 
Frankreich iſt alſo weit davon entfernt, iſoliert 
zu ſein. Es kann mit Genugtuung die Bilanz der Sym⸗ 
pathien und der Freundſchaften aufſtellen, die es umgeben. 


Die Politik Englands und Frankreichs 
bleibt auf den Völkerbund eingeſtellt. 


Wie kann man ſich aber der Tatſache verſchließen, daß die 
Völker, wenn die übertriebenen Rüſtungen in dem gegen⸗ 
wärtigen Tempo fortgeſetzt werden, dem finanziellen Ruin 
und neuen Konflikten entgegengehen? 

Die Verteidigung gegen den Krieg muß unbedingt 
verſtärkt werden. Auch müſſen die Verpflichtungen, die den 
Mitgliedern des Völkerbundes zufallen, genauer präziſiert 
werden. Frankreich ſchlägt daher jetzt abermals einen be⸗ 
grenzten Plan für die Rüſtungsbeſchränkungen 
vor, der zumindeſt die Veröffentlichung der Militärausgaben 
und ein Stillhalteabkommen für die Luftrüſtungen 
umfaßt. Das iſt kein theoretiſcher Aufruf. Alle Regierun⸗ 
gen werden verantwortlich ſein für ihre Stellungnahme 
dazu, für ihr Schweigen wie für ihre Annahme oder ihre 
Ablehnung. Wir wenden uns aber nicht von denen ab, 
die ſich dem Völkerbund abgewandt waben. 


Bei halbſeitig gelähmten Kranken werden mit dem alt⸗ 
erprobten natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — frühmorgens 
ein kleines Glas — noch die beiten Erfolge für die Darmreinigung 
erzielt. Arztlich beſtens empfohlen. 5685 
. ̃ .. r 


Nichts iſt für die Ruhe und die Befriedung Europas 
notwendiger als die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung. 


„Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich iſt pſychologiſch möglich, denn wir haben auf 
den Schlachtfeldern uns achten gelernt. Sie iſt politiſch 
möglich, denn es trennt uns keine Grenzfrage mehr. 
Aber um ſich zu verſtändigen, muß man Drohungen und 
Reibungen vermeiden.“ — i 

Der Außenminiſter glaubte dann bedauern zu müſſen, 
daß Frankreich von der deutſchen Einſtellung dieſen Eindruck 
nicht habe, weil Deutſchland Verträge verletze und ſich 
„zum Richter über die außenpolitiſchen Beziehungen Frank⸗ 
reichs aufwerfe“. Das ſei das einzige Hindernis für die An⸗ 
näherung. „Einen Vorboten für die Verſtändigung ſucht 
die Franzöſiſche Regierung auf wirtſchaftlichem Gebiete und 
in einem neuen Locarnovertrag. Wir verſtehen die Sorgen 
Deutſchlands, aber Deutſchland muß auch die unſerigen 
verſtehen. Wir wünſchen aufrichtig, daß die Verſtändigung 
zuſtande kommt, die der ungeheuren Gefahreiner poli⸗ 
tiſchen Blockbildung in Europa ein Ende machen 
könnte. x 

Die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien 

haben ſich leider getrübt. 


Das kann nicht verkannt werden. Das Mißverſtändnis Hit 
darauf zurückzuführen, daß Frankreich ſeine Nichtein⸗ 
miſchungspflicht unbedingt erfüllen will. Warum will man 
von einem großen Lande wie Frankreich eine Initiative 
verlangen, die man von keinem anderen Lande fordert, und 
die es nicht ergreifen kann, ohne ſein Anſehen zu ſchwächen?“ 
Delbos bedauerte dann, daß gegenüber dem Neutrali⸗ 
tätsabkommen „Verfehlungen“ eingetreten ſeien und ver⸗ 
ſicherte, daß die Franzöſiſche Regierung ſich zuſammen mit 
der Engliſchen bemühen werde, derartige Verfehlungen in 
Zukunft zu verhindern. „Kein Ereignis aber kann Frank⸗ 
reich dazu beſtimmen, ſeine Auffaſſung zu ändern, daß 


die Republik die einzige und geſetzmäßige 
Regierung in Spanien 


iſt. Frankreich wird weiterhin die Verteidigung ſeiner 
Rechte und Intereſſen im Mittelmeer überwachen.“ 

Weiter betonte dann Delbos, daß der Zuſtrom der 
Freiwilligen nach Spanien derart ſtark gewor⸗ 
den iſt, daß man ſich die Frage vorlegen müſſe, ob nicht die 
Verantwortlichkeit auf die Regierungen falle. Delbos ſchloß 
mit der Erklärung, daß die Franzöſiſche Regierung zu⸗ 
ſammen mit London alles aufbiete, um dem Blutvergießen 
in Spanien ein Ende zu machen. 


Vertrauen für die Regierung Blum. 7 


Nach dem Abſchluß der Ausſprache über die franzöſiſche 


Außenpolitik ſtellte Miniſterpräſident Blum die Vertrauens⸗ 
frage. Bei der Abſtimmung wurde der Regierung denn auch 
mit einer Mehrheit von 351 gegen 171 Stimmen 
das Vertrauen ausgeſprochen. Die Kommuniſten enthielten 
ſich der Stimme. Trotzdem das Abſtimmungsergebnis ein 
Erfolg der Regierung war, die die größte qualifizierte Mehr⸗ 
heit erhielt, die ſie bis jetzt in der Kammer erlangt hatte, 
fanden die parlamentariſchen Beratungen über die Außen⸗ 
politik der Regierung ihren Abſchluß in einer Atmoſphäre 
der Volksfront⸗Kriſis. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Kommuniſten ihre oppoſitionelle Einſtellung gegenüber der 
Außenpolitik der Regierung vollkommen aufrecht erhalten. 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Standardiſierung des Butterexports 


Dr. Cr. Mit Wirkſamkeit vom 1. 11. 1936 iſt eine Standardi⸗ 
ſierung der Butterausfuhr eingeführt worden. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Inkraftſetzung des Molkereigeſetzes und der ent⸗ 
ſprechenden Ausführungsbeſtimmungen hat der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter im Verein mit dem Handelsminiſter eine Verordnung 
über die Ausfuhr von Butter und die Regiſtrierung der Export⸗ 
molkereien veröffentlicht. Die weſentlichſten Beſtimmungen dieſer 
Verordnung beſagen: Zur Ausfuhr zugelaſſen iſt natürliche Kuh⸗ 
butter. Ihre Herſtellung muß aber in Molkereien erfolgen, die 
von der zuſtändigen Landwirtſchaftskammer im Regiſter der zum 
Export zugelaſſenen Molkereibetriebe geführt werden. Außerdem 
müſen Qualität und Verpackung der Butter den Beſtimmungen 
der neuen Verordnung entſprechen. Das Regiſter bei der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zerfällt in zwei Teile: in Teil I des Regiſters 
können Molkereibetriebe aufgenommen werden die täglich ſtändig 
mehr als 52 Kilo Butter erzeugen. Zum Teil II gehören 
Molkereien, die den Bedingungen des Teiles I entſprechen und 
überdies Paſteuriſierung bis 86 Grad und Reinkultur anwenden. 
In das Regiſter kann eine Molkerei nicht aufgenommen werden, 
wenn ſie nicht im allgemeinen Regiſter für Molkereien von der 
Landwirtſchaftskammer geführt wird. 


Als Norm für die Verpackung gelten Fäſſer mit 51,5 Kilo 
oder Kiſten mit 25,5 Kilo Faſſungsvermögen, für deren Beſchriftung 
und Herſtellung der Verordnung ein Anhang beigefügt iſt. Der 
Exporteur muß jede Verſandeinheit (Fäſſer oder Kiſten) mittels 
beſonders vorgeſchriebenem Formular der Zentralunterſuchungs⸗ 
ſtation melden. Wenn alle Vorausſetzungen der neuen Verordnung 
erfüllt ſind, ſtellt die Station eine Beſcheinigung über die Aus⸗ 
fuhrgenehmigung aus, die vom Tage der Ausfertigung ab gerech⸗ 
net, beim Transport auf dem l 7 und auf dem Seewege 
10 Tage Gültigkeit hat. Vom 1. April bis zum 31. Oktober hat 
der Transport in beſonderen Kühlwaggons zu erfolgen. Die 
Übergangsbeſtimmungen beſagen, daß bis zum 31. März 1937 
Butter, die nach Qualität und Verpackung der neuen Verordnung 
entſpricht, auch von nicht regiſtrierten Exportmolkereien ausgeführt 
werden darf. Nach dem 1. April 1937 wird die Genehmigung zum 
Butterervort von der vorhergehenden Regiſtrierung abhängig ge⸗ 
macht. Die Verordnung hat am 1. November dieſes Jahres Wirk⸗ 
ſamkeit erlanat. 


Bereits vor der Einführung der oben beſagten Reaiſtrierung 
wurde der Butterexport auf Grund der Verordnung des Miniſters 
für Induſtrie und Handel vom 23. 2. 1991 einer Kontrolle des 
„Zaklad badania masta eksportowego“ („Unterſuchungsbetrieb für 
den Exvort von Butter“) unterworfen. Deſſen Kontrollzentren 
un aber lediglich eine fon. „chemiſche“ Unterſuchung durch, 

5. er e der Butter, Beimiſchung von fremden Fetten 
=. Auch das Gewicht des Butterfaſſes (51,5 Kg.) und das äußere 
Ansſehen der Butter wurde in Augenſchein genommen. Außer 
dieſer Kontrolle wurde die auszuführende Butter einer ſog. „Über⸗ 
kontrolle“ in Gdingen unterworfen. Schon dieſe teilweiſe Stan⸗ 
dardifterung vermochte gute Reſultate aufzuweiſen. was in der 
Hauptſache in der Steigerung der mengenmäßigen Ausfuhr zum 
Ausdruck kom Von noch ausſchlaggebenderer Bedeutung für die 
Aufholung der Butterausfuhr war die Umſtellung der Inter⸗ 
ventionspolitik der Regierung in den letzten Jahren, und zwar 
von der Getreidewirtſchaft auf die Viehwirtſchaft. 


Quantitativ geſtaltete ſich der Butterexport in den letzten drei 
Jahren wie folgt: 


1934 1935 1936 
i To. Proz. To. Proz. To. Proz. 
Geſamterport 4318 — 5632,22 — FRE — 
Ausfuhr in drei 
Viertelſahres⸗ 
abſchnitten 3663,5 100 3545,14 100 8410,3 100 

darunter: 

weſtliche Woie- 
wodſchaften und 
Pommerellen 25682 70,1 270,5 78,3 6109,86 72,6 
Südliche 
Wofewodſch. 418,4 11,4 440,5 12,4 1269,6 15,1 
Zentrol⸗ u. öſtl. 

676,9 18,5 401,4 11,3 1081,1 12,8 


Wofewodſch. 


Wie aus den Zahlen zu erſehen, ſtiea der Butterexvort von 
1934 bis 1935 nicht unbeträchtlich. Einen — raſcheren Aufſtieg 
nahm die Ausfuhr im laufenden Jahr. In den 3 Pierteliahrs- 
abſchnitten wurde bereits um 67 Prozent mehr ausgeführt, als im 
ganzen Jahr 1935. An der Aufnahme von Butter polniſcher Pro⸗ 
3 5 ſich folgende Staaten (in Prozent der Geſamt⸗ 
ausfuhr): 


1934 1985 1936 
England 61.0 90,0 91,8 
Deutſchland 36,0 E 6.2 
Andere Staaten 3.0 2,5 2.0 


England ſpielt nach wie vor die ausſchlaggebende Rolle in dem 
Buttererrort Polens. Die Aufnahme durch Deutſchland ſank un⸗ 
unterbrochen; wie aus den obigen Zahlen erſichtlich. beteiligte ſich 
Me eg noch 1934 mit einem Drittel an dem Butterexport 

olen 


In der a Preſſe laſſen ſich Stimmen vernehmen, die 
darauf hinweifen, daß es bei den demnächſt wieder aufzunehmenden 
Vertragsverhandlungen mit Deutſchland notwendig wäre. größere 
Kontingente von Deutſchland zu erlangen. Um dieſe Wünſche 
einer kritiſchen Würdigung zu unterwerfen, iſt es angebracht, den 
bisherigen Butterexport vpolniſcher e nach Deutſchland zu 


unterſuchen. 


Nach den deutſchen Quellen geſtaltete ſich der Export Polens 
nach Deutſchland wie folat: 


1929 15 081 Tonnen 
1930 10 32383 „ 
1931 7200 „ 
1932 791 „ 
1933 1500 „ 
1934 1665 „ 
1935 514 „ 


Von 1929 bis 1992 läßt ſich ein raſcher Verfall des Butter⸗ 
erportes nach Deutſchland feſtſtellen. Neben anderem iſt dieſer 
Exportſchwund in der Hauptſache der Kontingentierungspolitik 
Deutſchlands, die in den Jahren 1931 und 1932 einſetzte, zuzu⸗ 
ſchreiben. Das im Jahre 1932 zwiſchen Deutſchland und den nor⸗ 
diſchen Staaten getätigte Sonderabkommen über die Einfuhr von 
Butter konnte nicht ohne Einfluß auf den volniſchen Butterexvort 
bleiben. Das Sonderabkommen ſah, anſtelle des bisher jedem 
a Deutſchland vertraglich gebundenen Einfuhrlande zuerkannten 

Jahreskontingents von 5000 To. zum Vorzugszoll von 50 RM., 
ein Einheitskontingent von 55 000 To. jährlich für die geſamte 
deutſche Buttereinfuhr und einen, Zoll von 75 RM. vor. Danach 
ſollte der Gefamtimport Deutihlands, der noch im Jahre 1990 ſich 
auf 113 200 To. bezifferte und im Jahre 1981 102 000 To. betrug, 
um ca. 50 Prozert reduziert werden. Von dem Geſamtkontingent 
ſollten nach der Abſicht der Deutſchen Regierung den einzelnen 
Importländern prozentuale Kontingente, und zwar in folgender 
Höhe zuerkannt werden: 


Dänemark 17 700 Tonnen 
Holland 160 „ 
Lettland 5 800 „ 
Schweden 4400 „ 
Polen 3700 „ 
Eſtland 3800 „ 
Nutzland 2600 „ 
Litauen 7.210 „ 
Finnland 2000 „ 


Nach dieſen Beſtimmungen ſollte das polni Kontingent die 
Hälfte der Einfuhrziffern des Jahres 1931, alle 900 To. 1 2 


Der Export von polniſcher Butter nach Deutſchland erreichte 
in den früheren Jahren trotz Zoll⸗ und Bee ca. 00 2 
zent der Geſamtbutterausfuhr Polens, und war ein wichtiger 
Poſten der volniſchen Handels⸗ und Zahlungsbilanz. In der 
Zeitſpanne von 1926 bis 1929 ſtieg die Butterausfuhr Polens von 
5548 To. im Werte von 28,6 Mill. Zloty auf 15081 To., deren 
Wert ſich auf 88 92 Zloty bezifferte. Deutſchland nahm im Jahre 
1928 80 Prozent, im Jahre 1929 78 Prozent der Geſamtausfuhr 
Polens auf. Wie die Zahlen in den folgenden Jahren bemeiſen 
it dieſes Kontingent nicht erreicht worden. Das Jahr 1985 bot 
mit ſeinen 514 To. einen 2 aufzuweisen. 


ro⸗ 


Außer in 


ver Februar 107/— Sh.: 
/6 Sh. 


in Polen. 


der deutſchen Kontingentierung und Zollabſchnürung fand die 
ſinkende Tendenz der polniſchen Butterausfuhr in der Struktur 
dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen ihre Erklärung. Mit der neuer⸗ 
dings in Polen durchgeführten Standardiſierung hofft man den 
Butterexport auch nach Deutſchland ſteigern zu können. 


Auspei⸗ der Bank Polſti in der wolter Nopember-Deiade. 


20. 11. 56 


Aktiva: 30. 11. 36 

Gold in Barren und Münzen. 379 014 844.35] 375 708 764. 55 

Baluten, Deviſen uiw., . 3 25 215 368.95 23 239 655.7: 
Din: und Scheidemünzen 43 469 399.05 49 602 875.5 95 5 
7 687 312 710.31 671 767 181.54 
Disbonfſerte "Siaatsicheine ART 22.339 100.— 13 377 400.— 
Lombardforderungen . . 108 189 361.23 116 434 326.53 
Effekten für eigene Rechnung N 135 105 409.90 | 134 779 659.07 
Gene A 88 904 a 75 88 904 309.75 
Schulden des Staatsid abes AG 90 000 00 90 000 000.— 
Immobilien Kan 20 ( 090 000. — 20 000 000.— 
Andere Aktiva an 176 629 566.42 | 187 191 360.93 
1 776 190 069.99 | 1 771 005 533.74 

Paſſiva: 
Aktienkapitals 100 000 000. -] 100 000 000.— 
Reſervefonds 3 89 000 000.— 89 000 000.— 
Notenumlauf . 1052 427 880.— | 995 812 090.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnuna der Staatskaſſe 1083 079.06 753 355.38 
b) Reſtliche Giro rechnung 171 752 802.8] 202 250 205.34 
c) Verſchiedene Verpflichtungen 48 5 397 071.41 49 1803 342.27 


Sonderkonto des „ 
Andere Paſſiva 


333 529 538.891 304 069 40.75 
i 776 190 069.99 | 1771 005 533.74 


In der dritten Nnvemberdefade erhöhte ſich der Goldbeſtand 
der Bank Polſti um 3,3 Mill. Zloty auf 379,0 Mill. Zloty und der 
Beſtand an Deviſen und Sorten um 2,0 Mill. Zloty auf 25,2 Mill. 
Zloty. Die Summe der benutzten Kredite erhöhte ih um 16,3 Mill. 
Zloty auf 8179 Mill. Zloty, wobei das Wechſelportefeuille um 
15,5 Mill. Zloty auf 687,3 Mill. Zloty, das Portefeuille der dis⸗ 
kontierten Schatzanweiſungen um 90 Mill. Zloty auf 22,3 Mill. 
Zloty anſtiegen, während die Lombarde ſich um 8,2 Mill. Zloty 
auf 108,2 Mill. Zloty verringerten. Der Beitand an polniſchen 
Silber⸗ und Bronzemünzen aing zurück um 6,1 Mill. Zloty auf 
48,5 Mill. Zloty. Die Poſition „Sonſtige Aktiva“ verringerte ſich 
um 10,6 Mill. Zloty auf 176,6 Mill. Zloty, die Poſition „Sonſtige 
Paſſiva“ ermäßigte ſich um 0,5 Mill. Zloty auf 33,5 Mill. Zloty. 
Die ſofort fälligen Verbindlichkeiten zeigten ebenfalls einen Rück⸗ 
gang um 31,0 Mill. Zloty auf 221,2 Mill. Zloty. 

Der Banknotenumlauf ſtieg durch dieſe Anderungen um 36,6 
Mill. Zloty auf 1032,4 Mill. Zloty. Die Golddeckung beträgt 
32,85 Prozent. 


Günſtige Entwicklung 
der polniſchen Getreideausfuhr. 


Im erſten Quartal des neuen Getreidewirtſchaftsſahres (Auguſt, 
September, Oktober) wurden aus Polen nachſtehende Getreide⸗ 
.... ⁵ͤ — —g— „ —TTT0TTcß——. K. bei der Ausfuhr prämiiert wurden, ausgeführt: 


Geldmarkt. 
Der wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung „Monitor Polſti“ für den 7. Dezember auf 5.9244 
Zorn Teligeleht. 
10 4 Find Zinssatz der Bank Polſti 
a 
A A 5. Dezember. Amtl. 8 Newnort 2.488—2.492. 
London 12. 2.185—12. 215, Holland 135.28 — 1835,54. Norwegen 61.25 bis 
61,37, Schweden 62.83—62.95. Belgien 42.842 16. Italien 14.09 bie 
13.11 Frankreich 11,59—11,61, Schweiz 57.14— 57,26, Prag age bis 
8,784, Wien 48,95 —49,05, Danzig 47.04-47.14, Warſ ſchau — 


ank Polſti zahlt Bent — — 1 Dollar. u Scheine 


beträgt 5%, der Lombard- 


5,28 2 ee 10. fl. Scheine 5,27, 31. K —.— fd. Sterling 
2505 I 100 Schweizer Frant 121.50 31. 100 he ſiſche gen! 
24.68 100 deutſche Rei 010 110.0, n Gold —.— Al. 
100 Rt er Gulden 99.80 100 tichech. 3 17.40 21 
100 öfterreich. Schillinge 93,00 . 8 Gulden 288,20 3. 
belgiſch Belgas 89,50 Zt., ital. Lire 24,70 

e e 
Amtliche Notierungen der R Getreidebörſe vom 
5. Dezember. Die Preise verſtehen ch für 0 Kilo in Zlotu: 
Transaktionspreſſe: 

Noggen I toͥͥ 38 19.70 
Hafer e le Bl tere 16.50 
Rihtpretie: 

Me »»A50—-475 | Leinſamen 42.00 — 45.00 
Roggen, gel. trocken 19.00—19.25 blauer Mohn. 64.0068. 00 
Brau HIER 24.00 — 28.00 elbe Qupinen . . —.— 
Gerſte 700-715 en. . 22.25— 23.00 laue Lupinen 2 
Gerite 667-676 e/). 2962925 1 8 ; 
Gerſte 630-640 20.25 | Meihflee "90.00 195.00 
a ie en en. 16. 00—16,50 ger e er 10600110 0 

0 gen? usaug« ee, roh. . 100. 

KL a . 29.00— 29.25 a bf 3 eye 
enme aerbſen 21. 

ke 0-50%, 2850-2878 | Toigererbien , . . 22.00-24.00 
Roggenmehl 1,6 ee eee 

0 e 3 RER 

a 0.687, 1900-1950 eigen.. > == 
anche. 65%, 17.25 —17.75 Wick 3 
Weſtenmen Weizenſtroh. loſe . 2.15—240 
d 29 40.25—41.25 Meizenftroh, gepr. 2.65—2.90 
„ 40-45% 39.25 — 39.75 Roagenitroh, Ioie . 2.25—2.50 
„ 50-55% 37.75—38.25 gate genitrob, gepr. 3.00-3.25 
60-60 ¼ 3725—37.75 Haferſtroh. loſe .. 2.502.755 
50-65% 36.25—36.75 Haferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
420.65“. 36.25—35.75 | Geritentttoh, ſoje . 2.152,40 
. B2-65°% .50—35.00 Gerhenitro gepr. 2.65 2.90 
„ 545-65 1.50—32.50 | Heu, —5 nen TE 
55 88.87 27.50— 28.50 t. . 4.90 —5.40 
oe, 21.00-22.00 eee ih rer 
& - .00- e gepreßt . _6.15—6. 

8 70-75% 18.00—19.00 Leinkuchen 20.75—21.00 

Hogan tleie 13, 3.75 Rapstuhen , 16.75—17.00 
W Be el mitte g. 12.25—13.00 Sonnenblumen. 

Weigentieie (grob) . —13.75 kuchen 42—43% . 22,00 23.00 


Gerſtenkleie 13.75—15.00 Speiſekartoffelnn _. 
Winterraps 45.00—46.00 | Fabrikkartoff. p. kg/ 18 Kr 


Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze 3398.7 to, davon 1121 to 
Roggen. 41810 Weizen. 288 0 Gerite, 227 0 Hafer. 


Dembutg. re P m Getreide und Kleie vom 5. Dezbr. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba (Hard Atlantis) p. Novbr.— Doll. Manitoba (Schiff) — 
p. Dezbr. 5,16 Doll., Roſafe 80 bg f. 1000 ke Schiff) — v Dez. 173/— Sh. 
Baruſſo 80 1 (Schiff) —, p. Dezember 173/— sh., Bahta 80 g, — 5 Dezbr. 
Gerſte: Plata 60-61 ug per Dezember — ruſſ. Gerſte 64-65 kg — 
Gerſte 64-65 ka (Schiff) — p. Dezbr. 130/— Sl., 67-68 kg (Schiff) — 
p. Dezbr. 132 /— sh.: Roggen: Plata 72-73 ka p. Dezbr. 134/— 8 sh.; 
Safer: Plata Unciipved fac 46-47 kg per Dezember 101/— sh., 
Plata Clipped 51-52 kg ner Dezember 103/— 8 DE 54-55 leg 
v. Dezbr, —: Leinſaat Plata per Deabr. 220/— sh. p. Januar 
216 Sh.: Mais: Plata Bus — eie ol Ge ehr * 
izenklei 05 r. 8 
Bran p. Deabr. 107% 


Weizen 27 220 To. (in der gleichen Zeit des Vorjahres 14 452 To.), 
Roggen 81 272 To. (45 436), Gerſte 117468 To. 192 783), Hafer 
21 471 a (27 203), Weizen⸗ und Roganemehl 60147 To. (57 289), 
Malz 2772 To. (1870), Hülſenfrüchte und Olſaaten 19972 To. 
(12 796). In dieſem Jahre entwickelte ſich die volniſche Getreide · 
ausfuhr im Zeichen einer ſteigenden Tendenz auf den Weltgetreide⸗ 
märkten. Die Ernteerträge der wichtigſten Getreideländer in 
Europa, ſo vor allem Frankreich, Italien und Deutichland, wer⸗ 
den für die Eigenernährung kaum ausreichen, ſo daß mit einer 
größeren Einfuhr in dieſen Ländern gerechnet wird. Auch in den 
Vereinigten Staaten war die Weizenernte ſchlecht und die übrige 
Getreideernte nicht ausreichend, ſo daß auch die Vereinigten 
Staaten in dieſem Jahre werden Getreide einführen müſſen. 


Der Saatenſtand in Polen. 


Das Polniſche Statiſtiſche Hauptamt aibt die Daten über den 
Saatenſtand in Polen am 15. November d. J. bekannt: Weizen 2.8 
(15. Oktober d. J. 2,6 — 15. November v. J. 3,5), Roggen 2.8 (2,6 
— 3,6), Gerſte 3,0 (2,9 — 3,4), Raps 3,3 (3,4 — 3,6), Klee 31 (3.2 
— 3,4). Die kalte und feuchte Herbſtwitterung hat die Beſtellung 
der Winterſaaten verzögert und einen ungünſtigen Einfluß auf 
deren Entwicklung gehabt. Beſonders in den füdlihen Woſewod⸗ 
ſchaften und in Oſt⸗Oberſchleſien hat die zu aroße Bodenfeuchtig⸗ 
keit ſich überaus ungünſtia auf die Entwicklung der Winterſaaten 
ausgewirkt. Starke Regenfälle haben in den genannten Gebieten 
teilweiſe die Ausſaat verhindert, fo daß die Anbaufläche des 
Wintergetreides geringer iſt. als im Vorjahre. Sowohl in den 
genannten Gebieten, als auch in den Wofewodſchaften Lublin. 
Warſchau und Wolhynien haben die Feldmäuſe dem Saataut große 
Schäden zugefügt. 


Die im Herbſt dieſes Jahres mit Winterſaaten beſtellte Boden⸗ 
fläche iſt im Verhältnis zu der im vorigen Jahre beſtellten Fläche 
um etwas geringer. Das Statiſtiſche Hauptamt gibt die Vermin⸗ 
derung der Bodenfläche für Weizen mit 2,4 Prozent, für Roggen 
mit 0,7 Prozent und für Gerſte mit 0,3 Prozent an. 


Jett⸗Bezugsliſten in Deutſchlaud. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

In einer amtlichen Mitteilung über die Regelung der Fett⸗ 
verſorgung wird der deutſchen Bevölkerung bekanntgegeben. daß 
die Molkereien und die Engros⸗Butterzuweiſunasſtellen bis auf 
weiteres ihren Abnehmern um 20 v. H. weniger Molkerei⸗ 
erzeugniſſe. Ole und Fette als im Oktober 1936 liefern werden. 
Die kleineren Lieferungen an die Verbraucher ſollen praktiſch durch 
Wiedereinführung von Kunden verzeichn iſſen der einzelnen 
Geſchäfte durchgeführt werden. 


In der Mitteilung wird darauf bingewieſen, daß die Herab⸗ 
ſetzung des Verbrauches an Fetten auch zur Sicherſtellung des 
Aufbauprogramms des Vierfahrsplans dienen ſoll. Hierbei 
wird darauf Rückſicht genommen, daß die ſchwerarbei⸗ 
tende Arbeiterſchaft, die in eriter Linie an der Durch⸗ 
führung des Vierfahrsplans beteiliat iſt. die erforderliche Menge 
an Fetten erhalte. Aber auch die Fettmenge, die jedem anderen 
Bürger zugeteilt wird, überſteiat noch das Quantum, das pro 
Perſon in der Vorkriegszeit verbraucht wurde. 


mtliche |... anne der Bromberaer — — Lu Serehevirte 
ä Dezember. Die Eee au lauten Parität Bromberg (Waggon 
en = oh A 7.2 f. h läſſia 3% Unreinii 
Standards: oggen 1 . zuläſſig n 
ei, 11232 f. h.) zulässig 3”, Unteintateit. Kater a 
(69 f. h.) zuläſſig 57. Jin nreinigfeit, Brauaerite ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. 112-113 1 , h.) zu! ieee Gerſte 643-649 g/. 


(108.9 109.9 f. h.) zyläſſig 2% Unreinigkeit. Gerſte 620 5 626.5 g/l. 
(405.1108 f. h zuläifig 3”, Unreinigteit. 
Transaltionspreile: 

Roggen 4510 20.00 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen i eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 gl. to —.— 
Roggen — to —— Sammelgerſte —- to 47 

ar — to —.— Speiſekart. — to 

15 to 16.30 


Sonnen- 
ei „Weizen — io —.— blumenkuchen — to . 
Richtpreiſe: 


Nog 19 7520.00 | Wetzenkleie. mittelg. 12. 75—13.25 
Stanbardweisen‘ 50-53 | Weizenklete, grob . 13.7 75— 14.00 


a) Braugerſte 24.00-25.00 Geritentlete. . 14.75— 15.25 
b) Einheitsgerſte Minterraps . . . 44.50-45.50 
e) Gerſte 661 667 g/l. 21.252175 Rüben ... 44 
d) 643-669 g/l. 21 0021.25 blauer Mohn nen 
e) „ 620,5-626,5 8/1. 20.25-20.50 | Geni 3 41004490 
Hafen. . . 16.50-16.75 | Leinſamen 41. et 
Roaaen- Beluichten . . ; . 20.00-21. 
Roggenm. | . 12 N 9575 1 48001 
enm. | 0- adela . » » 2 
m 8% .25—2975 | welderbien . . . . 20.00-21.00 
genden. lb 687 24.25—25.00 Bittoriaerbien „ 721.00—26.0U 
00 c 2400 —2458 Rane nen 1500 11 00 
o u £ — 

nadmehl0- 1 de 5 — 1 12.50 —13.50 
e a ss | Wenn, nn 

eizenm. K 0-45. eißklee, ung ey 

5 55%. 39.50-40.00 Rotflee, unger. 100.00 —120 90 

5 10 9780 38.75—39.25 Rotklee 97 ger 125.00—140.0 

8 150-65 ¼ 38.00-98.50 Speisekartoffeln Dart: en 

IA 1, 34.2 25 Syeiſekartoffeln n. Not. 3.00 — 7185 

5 1B20-65%%. 33.75—34.75 Kabrittartof.p. R eg: IR: 

1845-58 32.75-33.75 | Rartoffelfl 75—16.2 

N 1045-88%, 32.00-33.00 Leinkuchen 21.0021 50 

5 II 55-60. 30.75—31.75 Rap suchen. 3 : 16.50-17.00 

1 55865 27.75—28.25 Sonnenblumentuch 

ee 26.75 —27.25 42 45% . 21.50—22.50 
Weizenſchro Kokos kuchen 7 

na neh! "0.95%, 2012 Roagenſtroh. loſe 7. 
Roggenkleie 13. 3.75 3 went. 2.75—3. 
Weizenkleie, fein. . 13. 6013.50 Retzeheu, loſe. 3.00 —4. 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, e Gerite, Hafer 
Rogaen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 

Roggen 201 to]! Speiſekartoff. — to | Hafer 60 10 

Weisen en 8 — to na 25 to 
erite aatlartoffeln —to | Raps 1510 

2 Cn eitsgerſte 173 Kartoffelflock. —to | € Sonnenblumen; 

b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to kerne — to 

8 to | Senf —to | Buchweizen — to 

Noggenmebi 77 to 8 9210 | blaue Lupinen — 0 

zenmehl 19 to Ser 15 to] Rübien — to 
Hater erden to e — o] Widen — to 
Felderbſen — 10 Leinku — to] Hemenage 15 to 
Futter-Erbien — 10 Rapskuchen —to Leinſamen — to 
Rogaentleie 54% Malzkeime — to | Buchweizen — to 
Weizenkleie 10 to | Kuchenſchrot 15 to Pferdebohnen — 10 

Geiamtanaebot 771 to. 

Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 

Poſener Butt iſe vom 1 Dez Dezember Geſtgeſetzt durch Die 
Firmen: Kore Ferdl ae Goipodarczy voldzielnt 
Mleczarſtich.) En aros: alität 2,90 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. 3 5 3. Qualität 2.70. Yusaetoemie “ 
Butter an Wieder e e 8 . 
Boten, engel TEE Qualität 
3,40, 2, Sualltat 


* 


